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Der Krieg mutz mit unserem Siege enden!
Der Führer am Heldengedenktag des deutschen Volkes

Am Sonntag  den 10. M ärz hat die deutsche N ation 
in  soldatisch schlichten Feiern aller Helden gedacht, die 
im Weltkrieg und im jetzigen Abwehrkampf Grotzdeutsch- 
lands ihr Leben hingaben für des Reiches Freiheit, 
Sicherheit und Bestand. 2m  M ittelpunkt der Helden- 
geLenkfeiern in allen Gauen Grotzdeutschlands, deren T rä ­
ger die deutsche Wehrmacht war, stand die Weihestunde 
an  der Ruhmesstätte des deutschen Soldatentum s, dem 
B erliner Zeughaus, bei der der Führer und Oberste 
Befehlshaber der Wehrmacht zum deutschen Volke sprach. 
Adolf H i t l e r  sagte:

I n  ernster Zeit feiert heute das deutsche Volk seinen Helden­
gedenktag. M it  größerem Recht a ls  in den letzten 20 Ja h re n  
kann cs vor das geistige Auge derer treten, die sich einst a ls  
tapfere Söhne unseres Volkes fü r die Zukunft der N ation , der 
Grüße und U nversehrtheit des Reiches opferten. W as jahrelang 
n u r  blasse R edensarten  einer unw ürdig  gewordenen N achwelt w a­
ren, ist heute d e r  s t o l z e  D a n k  e i n e r  e b e n b ü r t i g e n  
G e g e n w a r t .

Nach einem beispiellosen Siegeszug im Osten find die S o lda ten  
der D ivisionen des Feldheeres, die Besatzungen unserer Schiffe, 
die K äm pfer unserer Luftwaffe, nunm ehr bereit, das Reich vor 
den a lten  Feinden des W estens in Schutz zu nehmen. I n  gleichem 
Pflichtbew ußtsein und in  gleichem Gehorsam dem Befehl getreu 
wie die So ldaten  des großen Krieges.

Hinter ihnen aber steht nunmehr eine Heimat, gesäubert non 
le n  Elementen der Zersetzung sowohl a ls  den Kräfte» der Zer­
splitterung. Z u m  e r s t e n m a l  in unserer Geschichte tritt das 
ganze deutsche S o l l  vor das Angesicht des Allmächtigen, um ihn 
zu bitten, feinen Kampf um das Dasein zu segne«.

Kein B ott hat mehr Recht, seine Helden zu feiern, 
a ls das deutsche!

Dieser K am pf des So ldaten  ist ein s c h w e r e  r. W enn das 
Leben zu seiner B ehauptung, soweit w ir die N a tu r  überblicken 
und in  ih r W allen  Einsicht genommen haben, im m er wieder 
O pfer fordert, um  neues Leben zu gebären, und Schmerzen zu­
fügt, um  W unden zu heilen, dann ist d e r  S o l d a t  in diesem 
R ingen  d e r  e r s t e  R e p r ä s e n t a n t  d e s  L e b e n s .  D enn 
er stellt zu allen Zeiten jene beste A uslese der Völker dar, die 
durch ihren Lebenseinsatz und —  wenn notw endig —  durch ihre 
Lebenshingabe das Leben der übrigen M it-  und  dam it Nachwelt 
ermöglichen und sicherstellen. E r  t r i t t  daher in den S tunden , in 
denen die Vorsehung den W ert der V ölker abw ägt, vor das 
G ottesgericht des Allmächtigen.

I n  ihm  werden die N ationen g e w o g e n  und entweder zu 
leicht befunden und dam it ausgelöscht a u s  dem Buch des Lebens 
und der Geschichte, oder a ls  w ürdig genug gesehen, um  neues Le-

den zu tragen. N u r w er aber selbst Gelegenheit hatte , im  Kampfe 
der härtesten B edrängnis  entgegenzutreten, wer selbst den Tod 
in jahrelangem  B em ühen um sich streichen sah, weiß die Größe 
des Einsatzes des S o lda ten  zu ermessen, die ganze Schwere seines 
O pfers  zu w ürdigen.

A us dem Instink t der Lebensbehauptung heraus h a t daher die 
Menschheit allgemein gültige M aßstäbe gesunden fü r die B ew er­
tung  derjenigen, die bereit waren, sich selbst aufzugeben, um  der 
Gemeinschaft das Leben zu erhalten . Gegen den w iderw ärtigen  
E g o i s t e n  stellt sie den I d e a l i s t e n ;  indem sie den einen a ls  
Feig ling  verachtet, dankt sie um so mehr a u s  der unbew ußten 
E rkenntn is der gebrachten O pfer dem anderen. S ie  glorifiziert ihn 
zum Helden und hebt ihn  dam it h e rau s  a u s  dem Durchschnitt 
gleichgültiger Erscheinungen.

Kein V olt hat mehr Recht, seine Helden zu feiern, a ls  das 
deutsche! 3m schwerster geopolitischer Lage konnte das Dasein un­
seres B olie» immer wieder nur durch den heroischen Einsatz seiner 
Männer sichergestellt werden.

S e it 2000 Fahren kämpfen wir um unser Daseinsrecht.
W enn w ir seit 2000 J a h re n  ein geschichtliches Dasein leben, 

dann n u r, weil in  diesen 2000 Jah ren  im m er M än n er bereit ge­
wesen sind, fü r dieses Leben der Gesam theit ih r eigenes einzu­
setzen und — wenn nötig  — zu opfern. Jeder dieser Helden aber 
h a t sein Leben gegeben nicht in  der M einung, dam it spätere Ge­
nerationen von der gleichen P flich t befreien zu können. Alle 
Leistungen der Vergangenheit, sie w ären vergeblich gewesen, wenn 
in  einer e i n z i g e n  Generation der Z ukunft die K ra ft zu glei­
chem Opfer fehlen würde. Denn das Leben eines Volkes gleicht 
einer Kette ohne Ende n u r so lange, a ls  nicht in einer G eneration 
ein Glied zerbricht und dam it den L auf der Entwicklung ab ­
schließt.

E s hat daher niemand das Recht, Helden zu feiern, der nicht 
selbst einer ähnlichen Gesinnung fähig ist. Niemand soll von Tra­
dition reden, der nicht durch sein eigenes Leben und sein eigenes 
Handeln diese Tradition vermehrt.

Dieser Grundsatz g ilt fü r das Volk genau so wie fü r  seine

Parole -  Die Entscheidung;!
Die dritte Etappe der Versammlungswelle der 

N S D A P , des Gaues Niederdonau erfaßt am 16. und 
17. M ärz die Kreise A  m st e t t e n, Baden, K rem s, L i­
lienfeld und Melk.

Hatte die Bevölkerung unseres G aues schon in  den bei­
den ersten Abschnitten der Versammlung durch regste 
Teilnahm e bewiesen, daß sie sich der schicksalhaften V er­
bundenheit des gesamten deutschen Volkes klar bewußt 
ist, so w ird die Massenbeteiligung an den V ersam m lun­
gen dieser nächsten Etappe unseren Feinden m it vollster 
Eindringlichkeit dartun, daß unser großes Volk den festen 
W illen hat, in  diesem uns aufgezwungenen Kampf die 
Entscheidung endgültig herbeizuführen, ob unser Volk in 
Zukunft seinen Lebensraum  ohne Einmischung unbetei­
ligter D ritter nach seinem W illen gestalten und seinen 
K indern und Kindeskindern die Möglichkeit friedlicher 
E n tfa ltung  auf Grund der sozialen O rdnung des natio ­
nalsozialistischen Deutschlands bieten koyn.

Volksgenossen, im  Zeichen des Führerw ortes: „W ir 
müssen und w ir werden siegen!" ru ft euch die N ational­
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei auf. Zeigt durch 
Massenbesuch der Versammlungen den raffgierigen

P lu tokraten  E nglands und ihren V asallen, daß ih r ge­
w illt seid, m it dem Schwerte in der Faust fü r das Le­
bensrecht unseres Volkes einzutreten!

W ieder w ird eine Reihe nam hafter M änner des Gaues, 
d arun te r G auorganisationsleiter B runo W a l t e r ,  in  
verschiedenen O rten zu den Volksgenossen sprechen. 

K o m m t  a l l e  —  e s  g e h t  a l l e  a n !
I m  K reis A m s i e t t e n  finden die Versammlungen 

statt m it
M a j o r  R o b e r t  v. D e r d a  am  16. M ärz, 20 Uhr, 

in W a i d h o f e n  a. d. 2)6 6 s;  am 17.  ds.  u m 10 
Uhr  in H ö l l e n s t e i n ;  a m  17. ds.  um 15 Uhr  in 
d b b s i t z .

K r e i s l e i t e r  H e r m a n n  R e i s i n g e r  a m  16. 
ds.  um 20 Uhr  i n A s c h b a c h ;  a m 17. ds.  u m 10 Uhr  
in E u r a t s f e l d ,  a m 17. ds. u m 15 Uhr  in R e u  - 
h o f e n  a. d. P  b b s.

G a u r e d n e r  V i k t o r  L a g l e r  a m 16. ds.  um 20 
Uhr  in V i e h d o i f ;  am 17. ds.  um 10 Uhr  in 
A r d a g g e r ;  am 17. ds.  um 15 Uhr  i n S t e f a n s ­
h a r t .

Die Antwort der sechs Millionen!
Zum 13. März

Von G au leiter D r. Hugo J u r y .

Der 43. M ärz  1938 ist a ls  E ründungstag  des Groß- 
deutschen Reiches zu einem Stichtag in  der Geschichte des 
deutschen V o lk s  geworden. D am als schlug a ls  unm ittel­
bare, gewaltige Lebens- und W illensäußerung die ein­
deutige A ntw ort der sechs M illionen Ostmarkdeutschen 
an  das Gewissen der W elt. D as erste und eines der 
größten Bollwerke, welche die Feinde in  ihren „F rie ­
densverträgen" um das Deutsche Reich herum aufgerich­
te t hatten, war gefallen. Die Ostmarkdeutschen zogen 
jubelnd und dankerfüllten Herzens heim in s  Reich, in s 
M utterland , dessen starke schützende Arme nach fast tau ­
sendjährigen, wechselvollen Kämpfen nunm ehr auch die 
K inder der Ostmark liebend und sorgend umfaßten. Die 
Ereignisse des Umbruches, der Freudentaum el, der be­
geisterte Jube l um den F üh rer und Befreier zählen zu 
den schönsten und stolzesten Tagen unseres Lebens.

W ir w aren endlich ftei geworden von einer „S elb ­
ständigkeit", die uns von dem großen Lebens- und W irt­
schaftsraum des deutschen Volkes abgeschnitten und uns 
politisch in  einen Gegensatz zum Reiche gebracht hatte. 
E ine verbrecherische Systemregierung hatte es gewagt, 
die deutsche Ostmark zu einem w illfährigen Werkzeug 
der Westmächte zu mißbrauchen, deren Politik  immer 
nur auf die Vernichtung des deutschen Volkes gerichtet 
war. M it dem V erbot der N S D A P , im J u n i  1933 be­
gann der Verzweiflungskampf um Sein  oder Nichtsein!

Und es soll in  einem kurzen Rückblick festgehalten wer­
den, daß auch heute inm itten unseres großen Schicksals­
kampfes die M ethoden der Feinde, m it welchen sie unser 
Volkstum aufzureiben und zu verschütten versuchen, die 
gleichen sind wie dam als: Die M itte l der in ternationa­
len Politik, die M ittel unserer Todfeinde, des Ju d en ­
tums.

S ie  bestanden immer darin, die positiven zusammen­
fassenden K räfte des Volkes abzugraben und Zwietracht 
unter uns zu säen. E s  ist ja  jedem Kinde klar, daß ein 
Volk, das geschlossen und einig unter einer starken ziel­
bewußten Führung lebt, kein O hr hat fü r die Ziele und 
Ideen seiner Feinde. N ur rein politisch und seelisch zer­
rissenes Volk ist schwach genug, auf seine nationalen I n ­
teressen zu vergessen und heuchlerischen Tiräden von 
Menschenrechten und dergleichen Glauben zu schenken.

W enn Engländer, unter deren Zuchtrute ein Viertel 
der Menschheit schmachtet, ständig von der W ahrung der 
Menschenrechte sprechen, so wollen sie dam it selbstver­
ständlich nur die Aufmerksamkeit von ihren schuld- und 
blutbedeckten Händen ablenken. E s sind dieselben Leute, 
die kaltblütig den mörderischen Hungerkrieg gegen 
deutsche F rauen  und Kinder im Weltkrieg führten und 
ihn jetzt ein zweites M al führen wollen!

W ir haben die Anwendung der in ternationalen  M e­
thoden unter den Systemregierungen Dollfuß und

Schuschnigg am eigenen Leibe verspürt und werden es 
nie vergessen, wie unsagbar schwer und groß die w irt­
schaftlichen und seelischen Nöte gewesen sind, die dam als 
die Deutschen in der Ostmark zu überw inden hatten.

Eine endlose Kette von Verbrechen bezeichnet den 
Weg, auf dem die damaligen Machthaber b is zur voll­
ständigen Entrechtung des Volkes vorgegangen sind! S ie  
scheuten sich nicht, sich auf G ott zu berufen in der A us­
übung ih rer brutalen  G ew alt, die nicht den Besitz, nicht 
die F reiheit, nicht die Gesundheit, nicht einmal das Le­
ben der Volksgenossen schonte. Im  N am en G ottes b ra ­
chen sie die Verfassung, begingen sie M orde, füllten sie 
ihre Kerker, vernichteten sie das Glück von taufenden F a ­
m ilien.

Diese Z eit erhielt nu r durch den Heldenmut der N a ­
tionalsozialisten einen Lebenssinn. Die Illegalen  wirk­
ten durch das Beispiel. Und dieses Beispiel w ar so stark, 
daß es den Feinden nicht gelang, ihre in ternationalen  
M ethoden in der Ostmark durchzusetzen. D ie Ostmark- 
deutschen schlossen sich nur noch fester aneinander. I h r  
Glaube an  Deutschland und an den F ührer w ar nicht zu 
erschüttern und so brachte der 13. M ärz 1938 m it dem 
„Anschluß" nur die Vollstreckung ih res unbeugsamen 
W illens.

Auch heute geht es wieder um das Ganze: Um Sein 
oder Nichtsein des deutschen Volkes! Und w ir wollen den 
Feinden auch heute die richtige A ntw ort nicht schuldig 
bleiben, indem w ir die A ntw ort des 13. M ärz 1938 wie­
derholen: W iederholen au s sechs M illionen Herzen, ge­
formt und erlebt in  unverbrüchlicher Treue! über alle 
Prüfungen, die noch kommen mögen, h inaus, eine ein­
zige Richtschnur, die A ntw ort, die da lautet:

E i n  V o l k ,  e i n  Re i c h ,  e i n  F ü h r e r !
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S taa tsm än n e r. F ü r  die So ldaten  nicht minder a ls  fü r die Ge­
nerale. A us den weihevollen H allen des B aues, in  dem w ir uns 
h ie r befinden, sprechen zu uns die Zeugen einer unvergleichlichen 
ruhm vollen V ergangenheit. S ie  wurde m it dem B lu te  unzähli­
ger deutscher Helden erkäm pft und besiegelt. W ir besähen kein 
Recht, uns in diese Halle zu begeben, außer m it dem heiligen E n t­
schluß im  Herzen, nicht m inder tapfer zu sein a ls  die T räg er die­
ser W affen. Feldehrenzeichen und Uniformen es vor uns waren. 
Der Lebenseinsah des einzelnen M usketiers w ar im S ieb en jäh ri­
gen Krieg kein schwererer a ls  jener w ar. der tausend Ja h re  vor­
her die deutschen S tre ite r zum Schutz der deutschen Lande vor den 
Scharen des Ostens kämpfen lieh. Aber er w ar auch kein leich­
terer, a ls  er heute von uns gefordert wird. D ie K ra ft der E n t­
schlüsse. der kühne, verwegene M u t der großen S ta a tsm än n e r und 
H eerführer der Vergangenheit w aren keine geringeren Leistungen, 
a ls  sie heute von u n s  erw arte t werden.

Auch dam als wurden die großen S ta a tsm än n e r und Heer­
führer von den G öttern  n u r  geliebt, weil sie oft scheinbar U n ­
m ö g l i c h e s  w a g t e n  u n d  v e r l a n g t e n .  K aum  eine der 
großen Schlachten der Geschichte unseres Volkes und vor allem 
der Geschichte P reußens  trug  ihren A usgang sichtbar vorher­
bestimmt schon beim B eginn in  sich. Manche H andlung, die, zah­
len- und m ateria lm äßig  gesehen, scheinbar zum Siege hätte  führen 
müssen, wurde infolge des mangelnden Geistes der T räger zur 
Niederlage, und viele andere, die nach allen menschlichen Berech­
nungen n u r zur Vernichtung führen konnten, fanden ihren E in ­
gang in die Geschichte a ls  glorreichste Siege. Dem b l a s s e n  
T h e o r e t i k e r  w ird  sich das G eheim nis des W unders des Le­
bens nie enthüllen. E r  verm ißt a ls  die gewaltigste gestaltende 
K ra ft des Daseins und das, w as ihm selbst am meisten m an­
gelt. d i e  K r a f t  d e s  W i l l e n s  in der K ühnheit des Fassens 
und der beharrlichen D urchführung der Entschlüsse.

S o  treten w ir heute zu diesem Gedenktag unserer Helden an 
m it dem Gefühl einer n e u e n  i n n e r e n  W ü r d i g k e i t .  Nicht 
gesenkten H auptes, sondern stolz erhobenen Blickes grüßen w ir sie 
in  dem Bewußtsein der Ebenbürtigkeit, der gleichen Leistungen 
und — wenn notwendig —  in  der Bereitw illigkeit des E rtragens 
der gleichen Opfer.

Für was sie einst kämpften, kämpfen nunmehr auch wir. W as 
ihnen hoch genug war, um — wenn notwendig — dafür zu ster­
ben, soll uns in jeder Stunde zu gleicher Tat bereit finden. Der 
Glaube aber, der sie beseelte, hat sich in uns allen nur noch ver­
stärkt.

W ie im m er auch das Leben und das Schicksal des einzelnen 
sein mag, über jedem steht das Dasein und die Zukunft der Ge­
samtheit. Und hier hebt uns  etw as noch über vergangene Zeiten 
empor: U ns allen ist das erschlossen worden, fü r w as in früheren 
Zeiten so viele noch u n b e w u ß t  kämpfen m ußten: d a s  
d e u t s c h e  V o l k !

I n  seiner G e m e i n s c h a f t  leben zu dürfen, ist unser h ö c h ­
s te s  i r d i s c h e s  Gl ü c k .  I h r  anzugehören, ist unser S t o l z ;  
sie in bedingungsloser T reue in den Zeiten der N ot zu verteidi­
gen, unser f a n a t i s c h e r  T r o t z .  J e  größer die Gefahren um 
u ns  sein mögen, um so kostbarer erscheint uns der Schatz dieser 
unserer Gemeinschaft. Um so wichtiger aber ist auch die Erkennt­
n is, daß in ihrer Erschließung Und F örderung  die stärkste K ra ft 
der deutschen Lebensbehauptung liegt.

Der Gedanke der nationalsozialistischemVolksgcmeinschast 
macht das deutsche Volk unüberwindlich.

W enn die andere W elt der plutokratischen Dem okratien ge­
rade gegen das n a t i o n a l s o z i a l i s t i s c h e  Deutschland den 
wildesten Kam pf ansagt und [eine V ernichtung a ls  oberstes 
K riegsziel ausspricht, dann w ird uns  dam it nu r das Bestätigt, 
w as w ir ohnehin wissen: daß nämlich der Gedanke der national­
sozialistischen Volksgemeinschaft das deutsche Volk auch in den 
Augen unserer Gegner besonders gefährlich, w eil unüberwindlich 
macht.

Uber Klassen und S tände, Berufe, Konfessionen und alle 
übrige W irrn is  des Lebens hinweg erhebt sich die soziale E in ­
heit der deutschen Menschen ohne Ansehung des S tan d es  und der 
Herkunft, im B lu te  fundiert, durch ein tausendjähriges Leben zu­
sammengefügt, durch das Schicksal au f Gedeih und V erderb ver­
bunden.

Die W elt wünscht unsere Auslösung. Unsere Antwort kann 
nur der erneuerte Schwur zur größten Gemeinschaft aller Zeiten 
sein. Ih r  Ziel ist die deutsche Zersplitterung. Unser Glaubens­
bekenntnis — die deutsche Einheit.

I h r e  Hoffnung ist der E rfo lg  der kapitalistischen Interessen, 
und unser W ille ist der S ieg der nationalsozialistischen V olks­
gemeinschaft!

Vor fünf Jahren wurde an diesem Tag die allgemeine Wehr­
pflicht verkündet!

I n  fast fünfzehnjähriger mühevoller A rbe it h a t der N a tio n a l­
sozialism us das deutsche Volk au s  dem Zustand der tragischen 
Verzweiflung erlöst, i n " einer einm aligen geschichtlichen A rbeit 
das Gewissen der N ation  wieder aufgerichtet und die e rb ä rm ­
lichen Geister der defaitistischen K ap itu la tio n  verscheucht, die a ll­
gemeinen politischen Voraussetzungen zur W iederaufrüstung ge­
schaffen. Trotzdem w ar ich jahrelang bereit, der W elt die Hand 
zu einer wirklichen Verständigung zu reichen. S ie  stieß den Ge­
danken einer Völkerversöhnung auf der B asis  gleicher Rechte 
a lle r zurück.

3n  diesem Kampf wird die deutsche Zukunft für 
Jahrhunderte entschieden.

A ls  Nationalsozialist und S old at habe ich in meinem Leben 
nun stets den Grundsatz hochgehalten, das Recht meines Volkes 
entweder im Frieden sicherzustellen oder es — wenn notwendig 
— im Kampf zu erzwingen.

A ls  Führer der Nation, a ls  Kanzler des Reiches und a ls  
Oberster Befehlshaber der deutschen Wehrmacht lebe ich daher 
heute nur einer einzigen Ausgabe: Tag und Nacht an den S ieg  
zu denken und für ihn zu ringen, zu arbeiten und zu kämpfen, 
wenn notwendig auch mein eigenes Leben nicht zu schonen, in der 
Erkenntnis, daß dieses M al die deutsche Zukunft für Jahrhun­
derte entschieden wird.

A ls  einstiger S o ld a t des großen K rieges aber habe ich an 
die Vorsehung nu r eine e i n z i g e  dem utsvolle B itte  zu richten, 
möge sie uns alle der Gnade te ilhastig  werden lassen, das letzte 
K ap ite l des großen V olkerringens fü r  unser deutsches Volk i n 
E h r e n  a b z u s c h l i e ß e n .  D ann werden sich die Geister der 
gefallenen Kam eraden aus ihren G räbern  erheben und all denen 
danken, die durch ihren M u t und ihre Treue nunm ehr wieder­
gutmachen, w as eine einzige schwache S tunde  an ihnen und an 
unserem Volk einst gesündigt hat.

„Dieser Krieg muh zum glorreichen deutschen Sieg 
werden!"

Unser B ekenntnis an  diesem Tage sei daher der feierliche 
Schw ur:

Der von den kapitalistischen Machthabern Frankreichs und Eng­
lands dem Eroßdeutschen Reich ausgezwungene Krieg muß zum 
glorreichen S ieg  der deutschen Geschichte werden!"

Friede in Nordeuropa!
Abschluß eines Frledensuertrages zwischen der Sowjetunion und Finnland

S e it Freitag  den 8. bs. fanden in M oskau finnisch­
sowjetische Verhandlungen statt, die am 12. ds. zum Ab­
schluß eines F r i e d e n s v e r t r a g e s  zwischen der 
Sow jetunion und Finnland geführt haben. Der F rie ­
densoertrag, der Heute, Freitag den 15. ds., unterzeich­
net werden wird, enthält folgende Hauptpunkte:

1. D er F riedensvertrag  ist fowjetifcherjeits von M  o l o t  o tr, 
S b a n o r o  und Brigadekommandeur W a s s i l i  e w s k i  u n te r­
zeichnet, von finnischer Seite  von R  y t i, P  a a  s i k i v i, G eneral 
W a i d e n  und P ros. W o i t o m a a .

2. Der Vertrag spricht der Sowjetunion zu: Die ganze K a ­
r e l i s c h e  L a n d e n g e ,  einschließlich W i b o r g ,  d a s  g a n z e  
U f e r  d e s  L a d o g a s e e s ,  die F i s c h e r h a l b i n s e l  und 
T e i l e  v o n  O st s i n n l a n d .

3. H a n g ö  und das zu ihm gehörende Territorium wird der 
Sowjetunion auf dreißig Jahre für acht M illionen Finn-Mark 
verpachtet, zur Errichtung einer M arinebasis. Beide vertrag­
schließenden Parteien verpflichten stch, sich j e d e n  A n g r i f f e s  
g e g e n e i n a n d e r  z u  e n t h a l t e n  und keinerlei Bündnisse ab­
zuschließen, noch an Koalitionen teilzunehmen, die gegen eine der 
vertragschließenden Seiten gerichtet sind.

4. F in n lan d  verpflichtet sich, in seinen Gewässern am N ord­
atlan tik  keine Kriegsschiffe, U-Boote und Luftstreitkräfte zu un ­
terhalten, m it A usnahm e von kleinen Küstenwachschisfen.

5. D ie Sow je tun ion  verpflichtet sich, ihre T ruppen  aus 
P  e t s a m o zurückzuziehen.

6. Die S ow je tun ion  w ird das Recht des freien T ran s its  über 
Petsam o nach Norwegen und umgekehrt genießen, ohne Zoll­
kontrolle.

7. I m  Laufe des J a h re s  1940 soll eine E i s e n b a h n l i n i e  
v o n  K a n d a l k s c h a  n a c h  K ä m i j ä r v i  gebaut werden.

8. D er F riedensoertrag  soll in drei Tagen ratifiziert werden. 
Die R atifikationsurkunden sollen in M oskau ausgetauscht werden.

9. Am 13. M ärz, 12 U hr, sollen die K a m p f h a n d l u n g e n  
a n  d e r  F r o n t  e i n g e s t e l l t  werden, am  15. M örz, ab 10

U hr, sollen die T ruppen  beider Seiten  sich aus die neue S ta a ts ­
grenze zurückziehen.

10. V erhandlungen über einen H a n d e l s v e r t r a g  zwischen 
der S o w je tun ion  und F inn land  sollen unm itte lba r aufgenommen 
werden.

Dieser Friedensschluß ist eine 
große Enttäuschung für die Westmöchte
Die Nachricht vom Friedensschluß zwischen R ußland 

und Finnland ist in der W elt a ls  das k a t a s t r o ­
p h a l e  M i ß l i n g e n  d e r  e n g l i s c h - f r a n z ö s i -  
schen K r i e g s a u s w e i t u n g s p l ä n e  i n  S k a n ­
d i n a v i e n  gewertet worden. W ährend die B lä tte r des 
Nordens besonders die spürbare B efreiung von einem 
schweren Druck und die Befriedigung über den V ertrag 
von M oskau erkennen lassen, spricht fast die gesamte 
Presse der W elt von einer schweren moralischen N ie­
derlage und einem starken Prestigeverlust der westlichen 
Demokratien sowie von einem diplomatischen Sieg 
Deutschlands.

Die Hilfeversprechungen Cham berlains und D ala- 
d iers in der letzten M inute werden a ls  eine lächerliche 
Geste hingestellt. Die Westmächte haben in  der Reihe 
ihrer Mißerfolge ein neues Spiel verloren —  das ist der 
allgemeine Eindruck der Auslandszeitungen. I n  P a r is  
kann m an die maßlose Enttäuschung und M ißstimm ung 
nicht verbergen, nach diesem Friedensschluß ist m an wie 
vor den Kopf gestoßen —  nur London versucht noch, in 
lächerlich und peinlich wirkender Weise die W ahrheit zu 
vertuschen.

Aussprache Ribbentrops m i t  Mussolini
Neue Bekräftigung der Achsenpolitik

Über die deutsch-italienischen Besprechungen in  Rom ist 
am 11. ds. abends folgendes gemeinsam vereinbartes 
Schlutztommunique ausgegeben worden:

„Der D u c e  empfing in Gegenwart des Grafen 
C i a n o und des Botschafters von M a c k e n s e n  den 
Reichsminister des Auswärtigen von R i b b e n t r o p  
zu einer herzlichen Unterhaltung, die anderthalb S tu n ­
den dauerte. Die Unterredungen zwischen dem Duce und 
dem Reichsauhenminister hatten die P rü fung  der in ter­
nationalen  Lage zum Gegenstand und verliefen im 
Geiste und im R ahm en des B ündnisvertrages und der 
zwischen Ita lie n  und Deutschland bestehenden Ab­
kommen."

Deutschland deckt den Kohlenbedarf Ita liens.
I m  Verfolg der Besprechungen, die zwischen dem 

Reichsminister des A uswärtigen v o n  R i b b e n t r o p  
und dem D u c e  stattgefunden haben, haben der deutsche 
und der italienische Regierungsausschuß für die Rege­
lung der deutsch-italienischen Wirtschaftsbeziehungen eine 
außerordentliche Tagung abgehalten m it dem Ziel, die 
erforderlichen M aßnahm en zu vereinbaren, um die 
K o h l e n l i e f e r u n g e n  a ü s  D e u t s c h l a n d  
n a c h  I t a l i e n  v o l l s t ä n d i g  a mf  d e m  L a n d ­
w e g e  d u r c h z u f ü h r e n  und auf diese Weise fast den 
gesamten italienischen Einfuhrbedarf an Kohlen zu decken.

Am D ienstag  haben der Vorsitzende des deutschen Re­
gierungsausschusses Gesandter C l o d i u s und der V or­
sitzende des italienischen Regierungsausschusses Senator 
E  i a  n n i n i das entsprechende Protokoll unterzeichnet.

„Ita lien  bleibt der Geschichte nicht fern."
Der Besuch des Reichsaußenm inisters in R om  und die herz­

lichen Besprechungen, die er m it dem Duce und dem italienischen 
Außenminister hatte, bilden das H auptthem a der römischen Presse, 
die schon in ihren Überschriften hervorhebt, daß „die P rü fu n g  der 
in ternationalen  Lage im Geist und im R ahm en des B ü n d n isv e r­
trages"  stattgefunden hat.

„Messaggcro" betont, das deutsch-italienische Treffen gehörte zu 
den norm alen deutsch-italienischen F üh lungnahm en  und bekräftige 
die Freundschaft und Zusam m enarbeit zwischen I ta l ie n  und 
Deutschland, die im B ün d n isv e rtrag  und in  dem darauffolgenden 
Abkommen verankert sei. Die Nichtkriegsiihrung I ta lien s  dürfe 
nicht mit N eutralität verwechselt werden, denn Ita lien  bleibe der 
neuen Geschichte nicht fern, sondern nehme in diesem Fall daran 
lebhaften A nteil zum Schutz seiner Ideale und seiner lebenswich­
tigen Belange. Diese Belange gehörten durchaus in den Rahmen 
eines neuen Europas, das jenen Grundsätzen der Gerechtigkeit und 
Billigkeit Rechnung tragen müsse, die allein einen wahren und 
dauerhaften Frieden gewährleisten könnten.

D ie amtliche V erlau tb a ru n g  über das deutsch-italienische Koh­
lenabkommen w ird in der gesamten römischen Abendpresse stärk- 
stens beachtet und un ter Überschriften veröffentlicht, die die T a t­
sache unterstreichen, daß Deutschland nahezu den gesamten Koh­
lenbedarf I ta l ie n s  liefern würde.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

V erleger, Hauptschristleiter und fü r den E esam tinhalt ve ran t­
w ortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen o. 6. 3)bbs. — Druck: 

Druckerei W aidhofen o. d. 5)bbs Leopold S tum m er,

Britisches Flugzeug verletzt dänisches Hoheitsgebiet.
7. M ä r z :  A n der W estfront keine besonderen Ereignisse. Die 

eigene Luftaufklärung gegen England wurde fortgesetzt. Einzelne 
britische Flugzeuge flogen in  der Nacht vom 5. zum 6. M ärz  in 
die Deutsche Bucht ein und berührten  hiebei das nordwestdeutsche 
Küstengebiet. E in  britisches Flugzeug flog nördlich S y l t  über 
dänisches Hoheitsgebiet ein.

Im  Nachtangriff 11 Handelsschiffe versenkt oder schwer 
getroffen.

8. M ä r z :  A n der W estfront außer örtlicher A rtille r ie tä tig ­
keit keine besonderen Ereignisse. I n  der Nacht vom 6. zum 7. ds. 
und vom 7. zum 8. ds. fanden wiederum erfolgreiche Vorstöße der 
Luftwaffe gegen die britische Ostküstc statt. Hiebei wurden trotz 
starker Gegenwehr insgesamt 11 in britischem Geleit oder abge­
blendet längs der britischen Ostküste fahrende Handelsschiffe ver­
senkt oder schwer getroffen. Alle deutschen Flugzeuge, die zu die­
ser Unternehmung eingesetzt waren, kehrten ohne Verluste zurück. 
E in zur Aufklärung gegen Nordschottland eingesetztes Flugzeug 
wird vermißt. I n  der Nacht vom 6. zum 7. ds. flogen einzelne 
englische Flugzeuge in die Deutsche Bucht ein. B is  auf ein F lu g ­
zeug tra ten  alle übrigen noch vor Erreichung der deutschen Küste 
den Rllckflug an. Bei feindlichen G inflügen nach N ord- und W est­
deutschland in  der Nacht vom 7. zum 8. ds. wurde dänisches und 
luxemburgisches Hoheitsgebiet verletzt.

Fliegeraufklärung über England und Frankreich.
9. M ä r z .  An der W estfront A rtillerie- und S p ä h tru p p ­

tätigkeit. Die Luftwaffe setzte ihre Ausklärungstätigkeit gegen 
Großbritannien sowie über Nord- und Ostsrankreich fort. E in
eigenes Flugzeug w ird  verm ißt.

10 Prozent der englischen Tankerflotte vernichtet.
10. M ä r z :  Zwischen M osel und P fälzerw ald  an  verschiede­

nen Stellen  lebhaftere A rtillerie- und S päh trupp tätigkeit. S e it 
Kriegsbeginn sind durch deutsche Seestrcitkräfte insgesamt 46 
feindliche und nach England fahrende neutrale Tankschiffe mit 
331.543 V N T . versenkt worden. Aus England entfallen davon 
32 Tanker mit 230.125 B R T . Damit wurden 10 Prozent der eng­
lischen Tankerflottc vernichtet. Die Luftwaffe klärte über Ost- 
frankreich aus. Am Nachmittag kam cs an der deutsch-französi­
schen Grenze zu einem Lnftkampf zwischen sieben Messerschmitt-

Flugzeugen und zehn französischen Jägern vom Muster M omue 
und Curtiß. Hiebei wurde ein M orane-Flugzeug abgeschossen.

Unsere Aufklärer wieder über Frankreich.
1 1 . M ä r z :  I m  Westen keine besonderen Ereignisse. Die 

Luftw affe setzte ihre Ausklärungstätigkeit über Ostfrankreich fort. 
D er Gegner versuchte mehrfach, in deutsches Gebiet einzufliegen. 
Hiebei überflogen am  10. ds. abends zwei feindliche Flugzeuge 
sowohl aus dem Hin- wie auf dem Rllckflug luxemburgisches

®e6,et' Französisches Flugzeug abgeschossen.
12 . M ä r z :  A n der W estfront keine besonderen Ereignisse. 

Die Luftwaffe klärte Uber Ostfrankreich aus. E in französisches 
Flugzeug vom Muster Potez 63 wurde durch Flakartillerie ab­
geschossen.

Spähtrupp zersprengt feindliche Tragtierkolonne.
1 3. M  ä  r z : I n  der Gegend des Pfälzer 'W aldes überfiel ein 

deutscher Spähtrupp aus französischem Boden einen aus dem 
Marsch befindlichen feindlichen Trupp mit Tragtieren, zersprengte 
ihn und brachte mehrere Gefangene ein. D ie Luftw affe setzte ihre 
A ufklärung übet Frankreich fort.

Zum Tag der deuM en W k d m M  16. und I L ä
Die am S am stag  den 16. und S onn tag  den 17. März 

zur Durchführung gelangende S traßensam m lung für 
das Kriegswinterhilfswerk wird der gesamten Bevölke­
rung Gelegenheit geben, einen B ew eis der Liebe und des 
Dankes an die treue Helferin des Führers, die deutsche 
Wehrmacht, zu liefern. Zum Verkauf gelangt diesm al 
eine aus 20 verschiedenen Stücken bestehende Abzeichen­
serie von Fahnen und S tandarten  der Wehrmacht. Diese 
von den B eauftragten für das K riegswinterhilfswerk 
getragene Sam m lung  w ird durchgeführt von den G e­
folgschaften der Wehrmacht, vom Deutschen R oten 
Kreuz, den M itgliedern des NS.-Reichskriegerbundes, 
des R S .-M arinebundes, von der N SK O V . und dem 
Reichsbund ehemaliger Berufssoldaten.
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Gauleiter Dr. Jury beim Kreisappell in der All! öuidhofeu und Umgebung 
Kreisschulungsburg in Waidhofen a.d.Bbbs * Geboren wurden: Am  5. ds. ein Mädchen L i e s e l o t t e  der 

Kutschers P e te r  l e u f l  und dessen F r a u  Josefa, W aidhofen, H in-
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Gestern, 14. ds., nachm ittags traf G auleiter Doktor 
J u r y ,  um jubelt von der Bevölkerung der S ta d t in 
Waidhofen a. d. P bbs ein. I n  seiner Begleitung befand 
sich der K reisleiter von Amstetten, Pg. N e u m a y e r.

Vom Bürgermeister der S tad t, Pg. Z  i n n e r, empfan­
gen, begab sich Gauleiter D r. J u r y  in  die neuerrich­
tete Schulungsburg des Kreises, wo er zu den versam­
melten Ortsgruppenleitern, zum Kreisstab und zu den 
Eliederungsführern des Kreises sprach.

F ü r den freiw illig zur Wehrmacht einrückenden K reis- 
leiter Pg. N e u m a y e r  übergab der G auleiter die 
politische Führung  des Kreises dem Kreisgeschäftsfllhrer 
Pg. P  e i k e r.

I n  seiner Rede führte der G auleiter u. a. au s : Im  
Gefühle der Dankbarkeit für den Führer, der vor zwei 
Jah ren  die Ostmark in s  Reich heimholte, übersehen w ir 
heute eine gewaltige A ufbauarbeit au f allen Gebieten. 
M itten  in  dieser Arbeit ist das deutsche Volk zum 
Kampfe herausgefordert worden. Ostmärkische Divisio­
nen erfüllen in  getreuer Hingabe ihre Pflicht und recht­
fertigen das V ertrauen des F üh rers  in seine Heimat. 
Der unerschütterliche Glaube des F ührers an  seine 
Wehrmacht gibt auch uns Aufgabe und stolze Pflicht, 
die innere F ro n t stark zu erhalten für alle Phasen des 
großen Schicksalskampfes. Jahrhundertelang  ist das 
R ingen deutscher Kräfte um die volkliche und staatliche 
E inheit unerfü llt geblieben. Die ersten Reiche der 
Deutschen w aren tot, a ls  sie geboren wurden, denn a ll­
zu mächtig w aren die zersetzenden Erscheinungen in die­
ser Zeit. Erst a ls  Adolf H itler eine Idee geschaffen 
hatte, um die unselige Zersplitterung zu überwinden, 
konnte ein einiges Eroßdeutschland erstehen. Der E rlln- 
dungstag dieses Reiches w ar der 20. Feber 1920, a ls  der 
Führer in München das Program m  der N S D A P , ver­

kündete. Im  heutigen Kampfe fremder Mächte gegen 
diese Idee gibt es nur eine folgerichtige Entwicklung: 
Abrücken vom kapitalistischen Denken und Hinwenden 
zum nationalsozialistischen Gedankengut. Jeder Volks­
genosse, der sich in die innere F ron t einreiht, führt den 
Kampf gegen die morschen Weltmächte des L iberalis­
mus. Hier liegen die Pflichten des politischen Leiters. 
Alle, die guten W illens sind, werden eingebaut in  diese 
F ro n t und jene zerschmettert, die uns a ls  V olksverräter 
in  den Rücken fallen wollen. Stxte Schulung muß den 
N ationalsozialism us im Volke verankern. Vom politi­
schen Leiter muß der starke Wille und das Sieges­
bewußtsein ausströmen auf alle volksbewußten M en­
schen. Im  Kampfe um die F reiheit unseres Volkes gibt 
es kein Einzelschicksal, sondern nur den Einsatz im R ah ­
men der Gemeinschaft b is zur vollständigen Gleichrich­
tung aller Kräfte.

Lobend erw ähnte der Gauleiter die Arbeit der 
Frauenschaft des Kreises. Die deutsche F rau  muß die 
M u tter des ganzen Volkes werden. Die gute alte E rb ­
masse gibt der deutschen F rau  die Möglichkeit zur Lö­
sung aller Fragen.

Schließlich appellierte der G auleiter an alle A m ts­
w alter, im Erenzgau Niederdonau die P aro len  Ehre, 
Pflicht und unbedingte Treue zum Grundsatz unseres 
Lebens zu machen.

K reisleiter N e u m a y e r  dankte dem G auleiter und 
versicherte ihn der unentwegten Pflichterfüllung und 
M ita rbe it zu jeder Zeit.

*

Nach Besichtigung der Schulungsburg, von deren Lage 
und Einrichtung der G auleiter höchst befriedigt war, 
fuhr Dr. J u r y  nach Amstetten weiter, wo er um 
17 Uhr in einer Großkundgebung des R D B . sprach.

NSDAP.
ORTSGRUPPE W A ID H O F E N  A. D. Y B B S -S T A D T

Heldenehrung. I n  einer schlichten F e ie r begingen die hiesigen 
R S D A P .-O rtsg ru p p e n  am S onn tag  den 10. ds. vorm ittags den 
Heldengedenktag des deutschen Volkes. Vom Ausstellungsplatz 
beim  S tad tsaa l a u s  marschierten die F orm ationen  der P a r te i  so­
wie die W ehrm annschaft un ter V o ran tritt der M itg lieder der 
N S K O V . und des N S.-R eichskriegerbundes zu den Kriegerdenk­
m älern  von Zell und W aidhofen, wo sie durch K ranzniederlegun­
gen das Gedächtnis der Toten des W eltkrieges und des jetzigen Ab- 
wehrkampses Eroßdeutschlands ehrten. D ie K riegergräber im 
Friedhose wurden durch eine K ranzgabe der Iugendgruppe der 
R S.-Frauenschaft geehrt. Z u r  E h rung  vor dem Kriegerdenkmal 
an  der Stadtpfarrkirche nahm en die Kolonnen aus dem Adols- 
H itler-P latz  Aufstellung, w orauf der F ü h re r der N S K O V . K a ­
p itän  K  u r  a  11 in  einer Ansprache der Helden beider K riege ge­
dachte, die auf allen Kriegsschauplätzen E u ro p as  ih r Leben h in ­
gaben fü r Deutschlands W erden und Bestand. E r  erinnerte auch 
an  die vor zwei Ja h ren  erfolgte W iedervereinigung der Ostmark 
m it dem Deutschen Reich und brachte die unw andelbare Treue der 
Ostm ärker zu ihrem  F ü h re r  zum Ausdruck. I n  das B rausen des 
M ärzw indes klangen abschließend die L ieder der N a tio n  wie ein 
G elöbnis, derer nicht zu vergessen, die fü r des Reiches M acht 
und Größe starben. E S t.

Die Deutsche Arbeitsfront
Kreiswaltung Amstetten

»  A
ru ft Meister, Gesellen, Lehrlinge und Meisterfrauen 

zu einer

verbunden mit 
Weihe und Übergabe der DAF.-Fahnen

an die O rts- und Handwerksmeister.

Sonntag den 17. März 1940 um 9.30 Uhr vormittags 
in  Amstetten, Grohgasthos ©inner.

E s  sprechen
Kreisleiter P g. Nenmayer. P g. K. Kratzenberger.

J e d e r  P u n k t 
Ist wertvoll —
d ie  r i c h t i g e  
B e r a t u n g  i m

Modehaus ühedlmy

Vormilitärische Ausbildung. Die nach dem E rlaß  des F ü h rers  
der 631. übertragene vorm ilitärische A usbildung der zum Heeres­
dienst gemusterten Jahrgänge  wurde am vergangenen Sonn tag  
durch den hiesigen S A .-S tu rm  14 1 10 weitergeführt. Nach der 
feierlichen Flaggenhissung beteiligte sich die W ehrmannschast an 
der Heldengedenkseier, w oraus sie wieder in das llbungsgelände 
abrückte. M itta g s  versammelte sich die W ehrmannschast in der 
SA.-Dienststelle, um im (Sememschaftsempfang die W orte des 
F ü h re rs  zum Heldengedenktag zu hören. Nach einem gemeinsamen 
M ittagessen wurden die Übungen fortgesetzt und erst abends m it 
der F laggenhissung beendet. K .

Kameradschastsabend. Die Parteigenossen au s  der Kam pfzeit 
tra fen  sich am  S o n n tag  den 10. 6s. wieder in einem K am erad­
schaftsabend im  Casthof H ierham m er. Dieser Abend stand ebenso 
wie die vorhergegangenen ganz im Zeichen des K riegsw in terh ilfs- 
roerfes, das nun  seinem Abschluß entgegengeht. Um dem edlen 
Zweck im m er noch neue M itte l zuzuführen, hatten  es die P a r te i­
genossen J a g e r s b e r g e r  und K ä f e r  unternom m en, eine 
Versteigerung von Gebrauchs- und Juxgegenständen zu veransta l­
ten und sie auch zu einem vollen Erfolg zu gestalten. Jeder, der 
den S a a l  betrat, konnte es sich beim Anblick der aufgebauten m an­
nigfaltigen  Beste nicht versagen, sich daran  zu beteiligen. W ährend 
der Versteigerung, die P g . W a a s  in seiner bekannt hum orvollen 
A rt vornahm , ereigneten sich so viele heitere Geschehnisse, Laß sich 
die S tim m ung  noch erheblich steigerte. Nicht vergessen sei 
B ä u m e l s  Musikerschar, die ih r Bestes herausholte, um diese 
S tunden  der Gemeinschaft zu verschönen. Die Hauptsache aber ist, 
daß dem K riegsw in terh ilfsw erk  au s  dem E r lö s  des Abends wie­
der ein nam hafter B etrag  zufloß, der ebenso wie die Erträgnisse 
au s  den von den Kam pfgefährten der Bew egung schon früher 
veranstalteten S am m lungen  einen Baustein im  Gefüge der in ­
neren F ro n t bildet. E S I.

Schulungsappell der N S V . Am 12. 6s. hatte  die N S V . ihre 
A m tsw alte r und M ita rb e ite r zu einem Schulungsappell gerufen, 
zu welchem a ls  R edner der Eauschulungsleiter P g . K n o l l -  
m a y e r  erschienen w ar. D er Leiter der N S V . W aidhofen-Siadt 
W e n i n g e r  begrüßte nam ens der drei N S V .-O rtsw altu n g en  
Pg . K n o l l m a y e r ,  den K reisbeaustragten  A ckerl, Amstetten, die 
Politischen L eiter sowie die zahlreich erschienenen A m tsw alter. 
Der Redner e rö rterte  sodann die Zielsetzung des N ationalsozia lis­
m us, verglich an  vielen praktischen Beispielen die Tätigkeit der 
P a rte ien  vor der M achtergreifung m it jener der N ationalsozia­
listen. Nicht Almosen und Barmherzigkeit bestimmen heute die 
R ichtlinien, sondern die Rassenerkenntnis und die R affenfrage. 
Falsche soziale Ansichten hatten früher dazu geführt, daß man 
erbkranke und asoziale Elem ente unterstützte und auf diese Weise 
beitrug  zur w eiteren Zersetzung unserer A rt. -W ir haben u n s  von 
dieser A rt V olkshilfe abgewendet. Nicht Fürsorge soll es künftig 
heißen, sondern Vorsorge. Unsere Leistungen sollen Gemeinschafts- 
werke sein. I n  trefflichen W orten wies der Redner den V orw urf 
der Gottlosigkeit zurück und betonte, daß unsere W eltanschauung 
gottgebunden fei. Die E rfü llung der Ausgaben, die u n s  gestellt 
sind, erfordert jedoch den ganzen Menschen. Die G egenw art hat 
das Glück, das E rleb n is  des F ü h re rs  zu besitzen; sie ist aus 
G rund der Erkenntnisse, die au s  den Lehren des F ü h re rs  strö­
men, dazu Berufen, den B lutstrom  des deutschen Volkes in die 
Jahrtausende zu tragen. Die A usführungen des R edners, die 
o ftm als ganz neue Gesichtspunkte eröffneten, lösten bei den Z u ­
hörern  w iederholt lebhaftesten B eifall aus. Nach kurzen W orten 
des Dankes an den Redner durch Leiter der N S V . W aidhosen- 
S ta d t W e n i n g e r  wurde der Schulungsappell m it einem drei­
fachen „S iegheil" auf den F ü h rer und den Liedern der N ation 
geschlossen.

ORTSGRUPPE W A ID H O F E N  - Z E L L  A. D. YBBS
DAF.-Mitarbeiterbesprechung. Am S a m stag  den 9. ds. hatten 

sich die M ita rb e ite r  und B etriebsobm änner der D A F .O rtsw a l- 
tung W aidhofen-Zell zu einem Appell im G asthaus S ta h rm ü l-  
ler eingefunden. O risobm ann  Pg. S c h ü tz  forderte die B etriebs­
obm änner auf, ein besonderes Augenmerk auf die Betriebssicher­
heit zu richten. D a B etriebsunfälle  oft n u r durch Außeracht­
lassung -der Vorschriften entstehen, muß jede Kleinigkeit, die zu 
einem U nfall führen könnte, beachtet werden. Aufgabe der B e­
triebsobm änner ist es aber auch, in ihren B etrieben alle V olks­
genossen zu einer un lösbaren  Gemeinschaft zusammenzuschließen. 
W enn auch manchmal Zwistigkeiten in den Betrieben vorkommen 
mögen, so müssen angesichts des großen Z ieles; A lles fü r Deutsch­
land, alle kleinlichen persönlichen Gegensätze in den H intergrund  
treten. M it einem Rückblick auf die zw eijährige A ufbauarbe it 
seit dem Umbruch wurde der Appell m it einem dreifachen „S ieg ­
heil" auf den F ü h re r Beendet. W .

M aurergehilfe F ranz  . . .  
n i n g e r, W aidhofen, Ybbsitzerstrahe 45, m it der H ilfsarbeiterin  
Leopoldine M ü l l e r ,  W aidhosen, Pbbsitzerstraße 98.

* Chorfeier der Mannergesangvereines. Chorfeier 
— mögen dieser für un s ungewöhnliche T ite l oder die 
mangelnde Reklame, die Veranstaltungsmüdigkeit oder 
andere Gründe dafür maßgebend gewesen sein, daß der 
Besuch dieser Feier ausgesprochen schlecht w ar —  sicher 
ist jedoch, daß das Program m , das unter dem Leitsatz 
„ A l t e  W e i s e n "  zusammengestellt w ar, dieses Über­
sehen nicht verdient hat. Die wenigen Zuhörer werden 
dies bestätigen und es sicherlich nicht bereuen, der Feier 
beigewohnt zu haben. W enn auch meist a lte  Weisen 
gesungen und gespielt wurden, so waren doch bei uns 
einige Kunstformen wenig gepflegt, so daß sie uns „neu" 
erschienen. E s find dies ein Kanon für M ännerchor und 
ein Kanon für Frauenchor. Beide wurden beifälligst 
aufgenommen, wobei der Kanon für Frauenchor „Nach­
tigallen" von M ozart m it einer Kunstfertigkeit vorge­
tragen wurde, die staunenswert ist und die ans Herz 
griff. Die Liedworte, die von „T ränen  in s  Auge und 
W ehm ut in s Herz" sprechen, wurden hier voll erfaßt. 
Auch der einstimmige Chor m it Instrum entalbegleitung 
„W enn die Hämmer schweigen" aus den Liedern der 
Bewegung w ar eigentlich in  dieser A rt neu und fand 
ebenfalls verständnisvolle Aufnahme. Die übrigen M ä n ­
nerchöre und gemischten Chöre, Volkslieder und Volks­
weisen fügten sich alle gut in den Rahmen des Konzer­
tes ein. Der V erein hielt gute Ehordifziplin und er hat 
von seinem Können trotz großer Schwierigkeiten in der 
P robenarbeit nichts eingebüßt. Die „Deutschen Tänze" 
von Schubert a ls  gemischter Chor übten auf die Zuhö­
rer wieder ihre unvergängliche W irkung aus. A ls mu­
sikalische E inlagen wurden das „Kegelstatt-Trio" von 
M ozart, gespielt von Prof. K a r a  s e k, Dr. S  t e p a - 
n e k  und Prof. B l a n k ,  und drei V iolinvorträge m it 
Klavierbegleitung, gespielt von P rof. K a r a s e k  (B e­
gleiter P rof. B  l a n k), ins P rogram m  aufgenommen. 
Alle diese V ortragsnum m ern errangen den ehrlichen 
B eifall des Publikum s und von den Einzelvorträgen 
mußte das „M enuett" von Beethoven wiederholt wer­
den. E s freut uns, in  den Reihen des Vereines so treff­
liche ausübende Künstler zu wissen und w ir hoffen sie 
noch öfters zu hören. Die Leitung der Chorfeier lag 
in den Händen des Sängerkreischorleiters Ferdinand 
B l a n k  und des Vereinschorleiters Eduard F r e u n -  
t h a l l e r. Sie haben durch ihre unermüdliche Arbeit 
und A usdauer wirklich Ganzes geleistet. C horleiter 
B l a n k ,  der zum erstenmale a ls  Chorleiter m it dem 
Vereine auftrat, hat bewiesen, daß er a ls  C horleiter 
eine ungewöhnliche K raft ist und daß es ihm gelingen 
kann, dem V erein zu neuen Ehren zu verhelfen. M ögen 
ihm und den bew ährten bisherigen Chorleitern F r e u n -  
t h a l I e r  und S  t e g e r die Sänger und Sängerinnen, 
aber auch die gesamte musik- und sangessreudige Bevöl­
kerung Gefolgschaft leisten!

* Auch ein Gedenktag für uns! Dieser Tage wurde 
in  der ganzen musikalischen W elt der 80. Geburtstag 
des Tondichters und Schöpfers unsterblicher Lieder 
H u g o  W o l f  gefeiert. Auch unsere S tad t steht in 
einem besonderen V erhältn is zu diesem großen deutschen 
Menschen und Künstler. A ls junger K ünstler hat er hier 
eines seiner Lieder auf dem B ü c h e n b e r g  bei der 
„ H o h e n  W a n d "  geschaffen. W aidhofen besitzt noch 
keine S tä tte , in  der an diese Tatsache erinnert wird. 
Keine Tafel, kein Gedenkstein oder Wegbezeichnung kün­
det von dieser Tatsache. Könnte m an nicht doch trotz 
Kriegszeiten eine schlichte E rinnerung  schaffen? Viel­
leicht eine H u g o - W o l f - R u h e  oder einen H u g o -  
W o l f - W e g !

W ich tig  ist e s ,  
daß w ir  die Z ä h n e  jeden A b en d  vor  
dem S c h la fe n g e h e n  gründlich und  

gewissenhaft  re in igen .

C H L O R O D O N T
* Opferbereit. Durch die Opferwilligkeit der M itg lie­

der der Ortsfachgruppe Im ker in W aidhofen a. d. M b s , 
welche dem an  sie ergangenen Aufrufe Folge leisteten, 
wurde es ermöglicht, bisher die schöne Spende von 6 8 
K i l o g r a m m  erstklassigem B i e n e n h o n i g  für un­
sere verwundeten S oldaten  zu sammeln und der L an­
desfachgruppe Linz zur W eiterleitung abzuliefern. Hie- 
für wurde seitens der Landesfachgruppe der hiesigen 
Ortsfachgruppe der wärmste Dank ausgesprochen.

* Der Reichssender Wien bringt am 15. ds. im M it­
tagskonzert in  der Zeit von 12 b is 13 U hr den Marsch 
„W aidhofner Grüße!" von E rnst v. H a r t l i e b .  — 
Von dem gleichen Komponisten brachte der Reichssender 
W ien am 8. ds. in der Sendung um  20.15 Uhr den 
Marsch „Siegheil den deutschen U -B oot-Jägern" unter 
der Leitung von M ax Schönherr.

* Schont die Weidenkätzchen. D er M ärz  gehört zu den M o n a­
ten, die der Mensch am  freudigsten begrüßt, b rin g t er doch, lug t 
n u r  die S o n n e  ein bißchen hervor, die ersten F rüh lingsb lum en . 
Reben den sichtbar blühenden Haseln, E rlen  und  B irken tragen
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auch die W eiden ihre sogenannten kleinen „Kätzchen", die silbrig 
au s  den kleinen Knospen Herausspitzen. Dieses Leuchten verleitet 
im m er wieder dazu, Weidenkätzchen zu pflücken und sie nach Hause 
zu bringen, ja  vielfach kann m an beobachten, datz ganze Bündel 
von Zweigen abgerissen werden, obwohl die Weidenkätzchen durch 
das Reichsnaturschutzgesetz geschützt sind und ih r Abreitzen streng ver­
boten ist. Diese E rstb lü tler sollen doch ein Frllhlingsgrutz sein 
fü r alle Menschenkinder, die daran vorübergehen. Vor allem be­
denke man auch, datz die verschiedenen W eidenarten für die B ie­
nenzucht, die volkswirtschaftlich von grötzter Bedeutung ist, u n ­
entbehrlich sind, da die Weidenkätzchen den Bienen die erste er­
giebige Eiweitznahrung im V orfrühlings liefern. J e  mehr Blu­
tenstaub die Bienen um  diese Z eit ih rer B ru t zutragen können, 
desto besser entwickeln sich die Völker. Um unsere O bstblüten und 
die zahlreichen anderen B lü ten  in G arten, F lu r  und Feld alle 
vollzählig zu befruchten, sind M illionen B ienen notwendig. Jede 
B lüte , die unbefruchtet bleibt, fä llt nutzlos ab. Ohne Bienen kein 
Obst, kein Honig, keine Früchte! Ohne Bienen keine genügenden 
Sam enerträge! F ü r  die Entwicklung unserer Bienenvölker kommt 
den frühblühenden W eiden m it ihren blütenstaubreichen Kätzchen 
die allergrößte Bedeutung zu. D aher restlose Schonung aller 
S a  l w e i d e n blütcn, aber auch aller übrigen F rü h lin g sb lü ten ! 
P fleg t und schont sie allerorten! S ie  liefern viel A m m enbrot für 
die unentbehrlichen Gehilfen der N a tu r, fü r unsere Bienen.

* Beilagenhinweis. Unserer heutigen Folge liegt eine P re is -  
und Sortenliste  der F irm a  Jos. T a l a w a s c h e k  und Franz 
P  i s a  r, G ärtnerei und Baumschule, Linz a. d. D., E rillparzer- 
stratze 7, bei.

W A ID H O F E N  A. D. YBBS-LAND
G e b o r e n  w u r d e n :  A m  3. ds. ein Mädchen R  o s i n a 

des B auern  Jo h an n  H a n d  st e i n e r  und dessen F r a u  M aria ,
2. R innrotte  8. Am 8. ds. ein Knabe J o s e f  des B auern  Josef 
A i ch i n g e r und dessen F ra u  Theresia, 1. R inn ro tte  12. Am
9. ds. ein Knabe R u v e r t  des H olzarbeiters S im on S c h l a g e r  
und dessen F ra u  Christine Kam m erhofrotte 76. Am 9. ds. ein 
Mädchen A l o i f i a  des M elkinstruktors F ranz  L e i c h t f r i e d  
und dessen F rau  A loisia, 1. K railhofro tte 20. Am 10. ds. ein 
K n a b e  des M olkereigehilfen Anton B l ä u m a u e r  und dessen 
F ra u  Rosa, 1. W irts ro tte  23.

T o d e s f a l l .  A m  6. ds. starb die A usnehm erin Theresia 
H e i d e n b e r g e r ,  1. Pöchlerrotte 19, im  A lter von 83 Jah ren .

Z E L L  A. 0 .  YBBS
G e b u r t .  Am 5. ds. wurde der Fabrikschlosser K a rl D ö r ­

n e r  und F rau  M arg arita , Zell, Hauptplatz 22, durch die A n­
kunft eines Knaben erfreut, der den Nam en K a r l  erhielt.

T o d e s f a l l .  I m  Haufe P bbslände  25 starb am  12. ds. der 
A ltrentner E lig iu s  E r a b n e r  im  A lte r von 70 Jah ren .

ST. LEONHARD A. W.
H e l d e n g e d e n k f e i e r .  Sonntag den 10. ds. fand 

auch hier eine Heldengedenkfeier statt. O rtsgruppenleiter 
K ä s t n e r  hielt eine Ansprache, in der er der Gefallenen 
in ehrenden W orten gedachte. Hernach legten der O rts­
gruppenleiter im Namen der N S D A P , und M atth ias  
K o g l e r  im Namen des NS.-Reichskriegerbundes je 
einen Kranz am Kriegerdenkmal nieder, während die 
Musik das Lied vom „Guten K am eraden" spielte. D a­
m it fand die einfache, aber würdige Feier ihren Ab­
schluß .

G e b o r e n  wurde am  1. M ärz  den Eheleuten Jo h an n  und 
Theresia L a n g s e n l e h n e r  in  Schadenhub N r. 29 ein kräftiges 
M ä d c h e n  und am 10. ds. den Eheleuten F ranz  und  Agnes 
S c h a c h i n g e r  in E iasw inkel N r. 74 ein gesunder K n a b e .

Y BB SITZ
H e l d e n g e d e n k f e i e r .  Am Sonntag den 10. ds. 

fand auch in Pbbsitz eine schlichte, aber dafür um so ein­
drucksvollere Gedenkfeier für die fürs V aterland im 
Weltkrieg und im jetzigen Krieg Gefallenen statt. Unter 
V oran tritt der Musikkapelle (Leitung K arl L e o d o l - 
t e r) marschierten die Form ationen, vom Sportplatz 
kommend, auf dem Marktplatz auf. Die Abteilungen der 
Politischen Leiter und des NS.-Kriegerbundes waren 
m it ihren Fahnen angetreten. Unter den flotten K län­
gen eines Marsches nahmen die Gliederungen Aufstel­
lung vor dem Kriegerdenkmal auf dem Marktplatz. S o ­
dann übernahm O berleutnant B a y e r  das Kommando 
über sämtliche ausgerückten Form ationen. Die Musik­
kapelle stimmte das alte, doch immer wieder ergreifende 
Lied vom „G uten Kameraden" an  und mächtig hallten 
die Böllerschüsse über den Platz. Hauptschuldirektor Pg. 
O tto T i p p e l t  würdigte hierauf die Einsatzbereitschaft 
und den Opfertod der Soldaten für die Bewegung und 
die Macht und Größe des deutschen V aterlandes. Er ge­
dachte auch in  warmen Worten der zahlreichen zivilen

Helden und Dulder, die in  der Ostmark und insbeson­
dere auch in Pbbsitz von einer volksfremden Regierung 
tyrannisiert und gequält wurden. Seine A usführungen 
gipfelten in  einest* Treueschwur, der gebrachten Opfer 
nicht zu vergessen. Der Aufforderung, dem Führer dem 
deutschen Volke und der Wehrmacht m it einem dreifachen 
„Siegheil" zu gedenken, stimmten die auf dem Marktplatz 
Aufmarschierten mit donnernden Rufen zu. D arauf w ur­
den die Kränze der Form ationen an den Stufen des 
Kriegerdenkmales niedergelegt und brausend erklangen 
die Lieder der N ation. Unter den Klängen eines M a r­
sches erfolgte der Abmarsch auf den Sportplatz, wo sich 
die ausgerückten Gliederungen auflösten. Bemerkens­
w ert w ar die große Beteiligung der Altsoldaten in  den 
Reihen der N SK O V  und des Reichskriegerbundes.

U n f a l l  B e i m  B a u m f ä l l e n .  Der Besitzer des 
Schaupenlehnergutes in Haselgraben wollte in der ver­
gangenen Woche eine Buche umschneiden. E in  Windstoß 
trieb jedoch den fallenden Baumriesen aus der gewallten 
Richtung und der ausweichende Bauer wurde so heftig 
gestreift, daß er einen zweifachen Knochenbruch erlitt.

GRESTEN
T o d e s f a l l .  I n  der Gemeinde O beram t starb am 11. ds. 

nach kurzer Krankheit die A usnehm erin am  M aierhof, F r a u  
M a r ia  P l a n s ,  im 76. Lebensjahre.

H Ö L LE N S T E IN  A. 0 .  YBBS
E a u f i l m. Am Donnerstag den 7. ds. rollte hier 

a ls  Gaufilm der große Lustspielfilm „13 S tüh le" ab, in 
welchem die sympathischen Gestalten von Hans Moser 
und Heinz R ühm ann mit ihrer unwiderstehlichen, u r­
wüchsigen Komik die Zwerchfelle der Zuschauer erschüt­
terten. E ine Stunde wirklich ungetrübter, herz­
stärkender Fröhlichkeit ist auch in ernster Zeit sehr ge­
sund. Der Nebenfilm vom Zeitgeschehen fand ganz be­
sondere Aufmerksamkeit. I n  der ersten Woche des 
A pril wird die Gaufilmstelle den hervorragenden Ton­
film „Feldzug in Polen" in das P bbsta l bringen.

Sportler
bevorzugen a ls  Erfrischungsgetränk

Preblauer
S a u c rb ru n n

— H e l d e n g e d e n k f e i e r .  Die heurige Helden­
gedenkfeier am 10. M ärz w ar schlicht und würdig. Alle 
Form ationen, der NS.-Reichskriegerbund und ein Zug 
des Reichsarbeitsdienstes in schmucker Uniform und mit 
blanken Spaten hatten mit den Fahnen vor dem 
Kriegerdenkmal Aufstellung genommen. E in  F ron t­
kämpfer des W eltkrieges, Hauptmann d. R . B l a s c h e k ,  
gedachte in einer Ansprache der Opfer des Weltkrieges 
und jener der nationalsozialistischen Bewegung, welche alle 
R ufer in der Nacht waren, dam it der eine R ufer und 
M ahner gehört werde, welcher das deutsche Volk zur 
Freiheit und Macht führte. E r wies dann auf den sieg­
reichen Feldzug in  Polen und die erfolgreiche Abwehr 
im Westen hin und stellte die unerschütterliche V erbun­
denheit von F ron t und Heimat fest. Der Redner be­
endete in voller Siegeszuversicht seine A usführungen mit 
der alten  Devise, die das Reich groß, stark und einig ge­
macht ha t: „Führer befiehl, w ir folgen!"

B a u e r n v e r s a m m l u n g .  2 n  einer großen 
Bauernversam m lung wurden am Sonntag den 10. ds. 
vom O rtsbauernfllhrer A nton P i c h l e r  die wichtigsten 
Problem e und ihre Lösungen erörtert. E u tsverw alter 
K ir c h  sprach dann aufklärend über die F u tte rm itte l­
verteilung und -lenkung sowie die Pflichten der Liefe­
rungen, ferner über den künftigen vermehrten K artoffel­
anbau und die rationelle Verwendung des S aatgu tes. 
E r ermahnte zum äußersten Einsatz in  der Erzeugungs­
schlacht. Bürgermeister K arl H a m m e r  sprach über 
die heutige gehobene Stellung des Bauernstandes im 
Vergleich gegen früher und betonte, daß sich der Bauer 
seiner S tellung a ls E rnährer des Reiches bewußt sein 
muß, sowohl in seinen Rechten wie auch in  seinen Pflich­
ten. E r erläuterte ebenfalls eingehend die F u tte rm itte l­
und Ernährungsfragen. Die E rnährung  des Reiches muß

restlos gesichert sein. D ann wurdendienochdurchzuführen­
den Holzschlägerungen und einschlägigen Verordnungen 
erklärt. Zum Schluß beschäftigte sich der Redner mit 
den weltpolitischen Ereignissen und der heutigen Stellung 
des deutschen 80-Millionen-Volkes. M it der zusammen­
geballten K raft der N ation werden w ir den Sieg er­
kämpfen.

G e b u r t e n :  Am 12. F e b ru a r K a rl und Therese W e b e r  
ein Mädchen E r i k a .  Am 22. v. M . R u p ert und Therese 
P  r  ü l l e r  ein Sohn  P e t e r  A n t o n .  A m  4. M ärz  Leopold 
und M aria  S c h l a g e r  ein M ädchen E r n e s t i n e .  Am 5. ds. 
P e te r und A nna G r o ß  ein K nabe J o h a n n .  Am 7. ds. F ranz  
und E rn a  Eesine K a th arin a  S c h a u t z b e r g e i  ein Knabe 
S i e g f r i e d  H e i n z .

ST. GEORGEN AM R EITH
T o d e s f a l l .  I n  Zwischenlangeck, P f. S t .  Georgen a. R ., 

starb am  8. ds. nach langer Krankheit die O b erbauarbeitersga ttin  
F ra u  M aria  H u b e r  im  56. L ebensjahre.

L U N Z  A. S.
E i n e  G e m e i n s c h a f t s t a t .  B ei dem kürzlich ab­

gehaltenen Betriebsappell des Bergwerkes in  Lunz a. S . 
sprach der B eauftragte für die Ostmark der Reichsstelle 
für Bodenforschung Dr. H a  b e  r f e  l l n e  r über den 
V ierjahresplan und über die Bodenschätze der Ostmark. 
H ierauf gab der B etriebsführer B r a u n  bekannt, daß 
sich die gesamte Belegschaft des Werkes entschlossen habe, 
e i n e  S c h i c h t  z u g u n s t e n  d e s  K W H  W. zu a r ­
beiten.
SONNTAGBERG

T o d e s f a l l .  I n  Heratzöd N r. 7 starb am  D onnerstag  den 
14. ds. nach langer schwerer K rankheit der Hausbesitzer Herr 
G ottfried W  i e s e r im 69. Lebensjahre.

KEM ATEN
A r b e i t s j u b i l ä u m .  Am Sonntag den 10. ds. 

um 17 Uhr fand im Gasthaus Freudenschuß in Hilm die 
E hrung der Ju b ila re  der Papier- und Zellulosefabrik 
Hilm-Kematen statt. Neben den Eefolgschaftsmitglie- 
dern, die jetzt ihre 25jährige Zugehörigkeit zur Betriebs­
gemeinschaft vollendeten, wurden auch jene Arbeitskame­
raden und K am eradinnen geehrt, die schon in den J a h ­
ren der Systemzeit auf eine 25jährige Tätigkeit im Be­
trieb zurückblicken konnten, aber keine Anerkennung fan ­
den. Auch hier wurde wie auf so vielen anderen Gebie­
ten das wieder gutgemacht, w as ein volksfremdes R e­
gime verschuldet hatte. 53 Eefolgschaftsmitglieder w ur­
den so für ihre Betriebstreue und für den Dienst an  der 
Gemeinschaft m it einer Geldspende der F irm a belohnt. 
Ih re  besondere Weihe erhielt die Feier durch die A n­
wesenheit des K reisleiters Pg. N e u m a y e r  und des 
Kreisobmannes der D AF. Pg. R  u z i c k a. D er K reis­
leiter, der in  längeren A usführungen zu den Ju b ila ren  
sprach, verlieh dem Betrieb eine Betriebsfahne, 
welche dem Betriebsführer Pg. E  m i n g e r  übergeben 
wurde. O rtsgruppenleiter Pg. M  e tz n e r umriß in 
einer kurzen Ansprache den Begriff nationalsozialistische 
Arbeitsehre. Nach den W orten des Betriebsobm annes 
Pg. B  ö ck, der die Glückwünsche der Gefolgschaft an  die 
Ju b ila re  aussprach, und einem dreifachen „Siegheil" auf 
den F ührer sowie den Hymnen der N ation vereinte ein 
einfaches Abendessen und die munteren Weisen der 
Werkskapelle die Arbeitskameraden noch mehrere S tu n ­
den in fröhlicher Kameradschaft.

ALLHARTSBERG
D a S t e r n g u c k e r .  A m  vergangenen S u n n d a  b in  i denna 

— W ieda m it ’n Veda im W irtsh a u s  zfammkemma. — M a  woatz 
ja, w ias  is , w anns recht o teufelt braust, — Datz a jeda m it an 
Tempo ins W irtsh a u s  einisaust. — D o weidn dann dö Neuigkeit« 
vazählt, w ias  fcho ist, — Und koana h a t a A hnung, w ia da Veda 
danach spitzt. —  D rum  p lag t ja  a lli S a m s ta  viele Leut dö N eu­
gier — Und a jeda lest b' Zeitung m it neucha Begier. —  W eil a 
jeda en Vedan scho kennt m it feine gfpoatzign Witz, — D a ha t 
oana gfragt, w a s 's  neugs bei eahm obn gih t — D a Veda hat dann 
ganz v e rtrau li fei E rleb n is  vazählt, — W ia s  ’n kürzli beim Hoam- 
gehn va da R eitling b is  zu eahm hat obigschnöllt. — E r ha t beim 
Gehn so b linzelt auf die fünf grotzn P la n e tn  —  Und stacht sie 
leuchtn und blitzn w ia kloani Kom etn, — N u r grad die Schwoaf, , 
die tu a t er vermissn. — Auf oanm al gspürt er, datz ’s  ’n sakrisch 
h a t gschmissn — Und gschwinda w ia da Mensch ostn denkt, —  S a n

Mer Krustige (Betränke mag, 
trinkt auch gern

Periroggenkaflee/
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70 M eter u n ta  [ein H in tern  weggrennt. — W ia er nocha enbli zu 
ehm selba is  kemma, — H at er glei umgschaut und griffe, obs 
woahr is bestimmt, — D ag er heut [o gschwind zu [ein W eib 
hoamkimmt. — S ie  h a t müatzn glei ganz fiirchterli lacha —  Und 
erst nach a  W eil kann [' [agti: „3a, M ann , w ia schaust denn du 
au5, — D u hast ja  am  H in tern  a E isp la ttn  d raus!" — „3a", hat 
er gsogt, „i bin hiazt no sroh, — D enn w anns bergauf so schnell 
gang w ia bergo, — W ar i am  End au f da W elt nim m a da. — 
M ir kimmts [cho glei a so für, — W ia  m as von die a ltn  Leut 
hat oft ghört, — Das; a P la n e t a gwissi A nziehungskraft hä tt."  
L iaba Veda, wannst bös ©schreibst tuast lesn, — 3  moan, du 
wirst lacha und sagn: 3 a , so a  W in ta  w ia der, is  no nia dagwesn!

G e b u r t .  Am 7. ds. w urde das junge Ehepaar F ran z  und 
Adelheid S t e i n l e s b e r g e r  in Hiesbach m it dem ersten Töch­
te r!  namens E  l f r i e d e erfreut. S te in lesberger ist Obergesreiter 
bei der Wehrmacht.

S E IT E N S T E T T E N
H e l d e n g e d e n k f e i e r .  Sonntag  den 10. ds., 10 

U hr vorm ittags, marschierten der NS.-Reichskriegerbund 
sowie sämtliche Gliederungen der P a r te i auf dem 
Hauptplatz auf. Nach der Flaggenhissung erfolgte der 
Marsch zum Heldendenkmal, wo die Form ationen A uf­
stellung nahmen. Unter den K längen des Liedes „Der 
gute K am erad" senkten sich die Fahnen  zur E hrung der 
Gefallenen, indessen am Fuße des Denkmales Kränze 
niedergelegt wurden. Nach einer Ansprache des O rts- 
gruppenleiters R e i t b a u e r ,  in  welcher er der Toten 
des Weltkrieges und des jetzigen Krieges gedachte, die 
u n s  immer a ls  V orbild treuer soldatischer Pflichterfül­
lung in E rinnerung bleiben werden, schloß diese schlichte, 
ober würdige Feier m it den Liedern der N ation.

U n f a l l .  Beim L andw irt Michael I  n f a n g e r, 
D orf Seitenstetten, ereignete sich ein B etriebsunfa ll beim 
Futterschneiden m it der Maschine. Der Hausknecht Josef 
K r e n d l geriet m it der rechten Hand in die Maschine 
und wurden ihm vier Finger abgetrennt. Nach erster 
Hilfe wurde der B edauernsw erte sofort in s Kranken­
haus nach Amstetten gebracht. N ur allzu oft ereignen 
sich Unfälle beim Futterschneiden und es kann nicht oft ge­
nug auf die Bestimmungen zur U nfallverhütung hin­
gewiesen werden. Landw irte, zu jeder Maschine gehört 
e in  W arnplakat der U nfallverhütung, das den Arbeiter 
jederzeit eindringlich erm ahnt, vorsichtig zu sein!

D e r  l e t z t e  O p f e r s o n n t g g  brachte eine S teige­
rung des Ergebnisses und zeigt dam it wieder deutlich die 
stete Opferbereitschaft der Volksgemeinschaft. Besonders 
rührend wirkte die Opferfreudigkeit der Insassen un­
seres A ltersheim es, welche, obwohl sie am wenigsten m it 
Elücksgütern gesegnet sind, ebenfalls Spenden für das 
Opferbuch zeichneten. Auch sie wollen ih r Scherflein bei­
tragen und beschämen durch ihre Spenden manchen geld­
lich Bessergestellten, der da glaubt, m it seiner Spende 
ein großes Werk vollbracht zu haben.

G e b u r t e n .  B ei 3ohann  und A nna R e i t n e r j  M au re r  in 
M a rk t Seitenstetten 24, ist ein K nabe eingetroffen; er erh ielt den 
N am en 3  o s e f. Bei 3 o hann  und  M agdalena Ä  m e tz, L andarbei­
ter, M ark t Seitenstetten 83, ist ein Mädchen m it N am en 3  o s e s a  
eingetroffen.

T o d e s f ä l l e .  A m  F re itag  den 8. ds. verstarb überraschend 
schnell die Postd irek tv rsga ttin  P gn . M a r ia  D a n z e r  im  58. Le­
bensjahre . F ra u  D anzer w ar eine wegen ih res  sonnigen Gem ütes 
a llse its  beliebte Persönlichkeit, welche stets opferw illig  und h ilf s ­
b e re it w irkte, fei es nun  a ls  B lackwalterin der N S V . oder a ls  
K assenw alterin  des Deutschen Frauenw erkes und der N S . F rauen- 
schaff, wie sie auch im p riva ten  Leben jedem in feinen N öten bei« 
stand. Besonders in  der illegalen Z eit w a r M aria  D a n z e r  oft 
Diejenige, welche manchen Parteigenossen oder Parteigenossin a u f­
m u n te rte  und m it frischem M u t beseelte. A uf der letzten F a h rt

geleiteten unsere unvergeßliche Tote nebst einer großen T rau er- 
gemeinde V ertretungen der P a r te i, der N S.-Frauenschast und des 
Deutschen Frauenw erkes, der N S V .-W altu n g  sowie der Bedienste- 
ten der Deutschen Reichspost unseres Kreises, B eim  Hause sowie 
am  G rabe sang der Gesangverein „Liederfreunde" der teuren  T o­
ten je einen Trauerchor, O rtsg ruppen le ite r K a rl R  e i t b a u e r 
h ie lt am  Grabe einen warm em pfundenen Nachruf, w orauf sich das 
Hoheitszeichen zum letzten G ruß über das G rab  neigte und von 
der treuen Verfechterin nationalsozialistischer Gesinnung Abschied 
nahm . Die deutsche E rde behüte ihren Schlum m er! — 2 m  K ra n ­
kenhause zu S te y r  starb am  11. ds. P .  A ndreas W a g n e r ,  ehem. 
Studienprosessor im  S t i f t  Seitenstetten, im 67. Lebensjahre. 
A ndreas W agner w ar auch der L eiter der Studentenmusikkapelle 
und hatte sie auf beträchtliche Höhe gebracht.

B e g r ä b n i s .  F reitag  den 8. ds. wurde die in Linz a. d. D. 
in ihrem  51. L ebensjahre tödlich verunglückte R eichsbahners­
w itw e F ra u  F ranziska  R  e i s i n g e r zur letzten R uhestätte ge­
tragen, A n ihrem  G rabe traue rn  fünf Kinder, wovon zwei noch 
unversorgt sind. Den so früh verwaisten K indern wendet sich die 
allgemeine Teilnahm e der gesamten Polksgemeinschaft zu.

GA FLEN Z
H e l d e n g e d e n k t a g .  Am Sonntag den 10. ds., 

10 Uhr vorm ittags, fand beim Kriegerdenkmal in  
Gaflenz eine würdige Gedenkfeier zu Ehren unserer ge­
fallenen Soldaten des W eltkrieges und des Polenfeld­
zuges statt. Die schöne Feier, zu der die Form ationen und 
Gliederungen der Partei, des Reichskriegerbundes und 
die M itarbeiter der O rtsgruppe mit Fahnen und Musik 
aufmarschiert w aren, gipfelte in dem Schwur, jetzt und 
im m er dafür einzustehen, daß die Opfer, die unsere K a­
meraden durch den Einsatz ihres Lebens gebracht haben, 
nicht umsonst gebracht wurden. Sie werden uns ewig 
M ahner fein zur eisernen Pflichterfüllung für unseren 
Führer, für unser Volk und für unser schönes Eroß- 
deutschland.

V e r l e i h u n g  d e r  O s t m a r k - E r i n n e r u n g s ­
m e d a i l l e .  Am Mittwoch den 13. ds. fand im Saale 
Rumzucker in Gaflenz eine schöne und inhaltsreiche 
Feier zur E rinnerung an  die schweren Tage unserer 
Ostmark bis zum Anschluß an  das Deutsche Reich 
statt. Unter Fanfarenklängen marschierte m it den F ah ­
nen der Bewegung die Jugend in  den von Parteigenos­
sen und Parteigenossinnen gefüllten S aa l, um an der 
Vorderfront Aufstellung zu nehmen. Kurze, markige 
Schilderungen der ersten Tage der Bewegung in  der Ost­
mark, a lte  Kampflieder der SA ., Musik und wieder 
Schilderungen der schweren Z eit während des Verbotes, 
die aber doch fü r viele unserer Kämpfer so unvergeß­
liche Beweise des eisernen W illens, der treuesten K am e­
radschaft in  sich bargen, daß sie sich m it freudigem Stolz 
daran erinnerten, wechselten in  spannender und w ürdi­
ger Form  ab. Kurze, aber um so tiefer gehende W orte 
unseres O rtsgruppenleiters und die darauf folgende A us­
zeichnung unserer verdientesten Vorkämpfer fü r die F re i­
heit der Ostmark durch Verleihung der O stm ark-Erinne­
rungsm edaille machten diese Feier zu einer der schön­
sten, die w ir bisher hatten.

N e u e  E r d e n b ü r g e r .  A m  5. M ärz  w urden geboren 
eine kleine E h r e n t r a u d  F l l r w e g e r ,  ein kleiner E d u a r d  
M  e r k i n  g e r  und ein A l f r e d  J o h a n n  B a u m g a r t n e r .  
W ir gra tu lie ren  herzlichst!

P e r s ö n l i c h e s .  Die Tochter unseres Luftschutz- 
O rts le iters, F rl. E rn a  K r o n l a c h n e r ,  legte vor we­
nigen Tagen in  Linz die letzten P rüfungen zu ihrem 
Lehrerinnenberuf m it Auszeichnung ab. Besten Glück­
wunsch! ___________

Städte-Schachbretträtsel
Die Auflösung erscheint am  29. M ärz.

1 A D B K
,2 R F L
3 / L B N
4

R M N
5 A E A K6 A G R
i A L E D
4 U H A

D ie leeren F elder des Schachbrettes sind derart m it Buchstaben 
auszufüllen, daß in den waagrechten Reihen acht S tadtnam en ent­
stehen. I s t  dies geschehen, erg ib t die D iagonale von links oben 
nach rechts unten ein Werk des F ü h re rs .

E s  bedeuten: 1 S ta d t in  Norddeutschland, 2 S ta d t im  Regie­
rungsbezirk Kassel, 3 G eb u rtso rt L u thers, 4 westfälische I n ­
dustriestadt, 5 S tad t in  P om m ern, 6 S ta d t  in Pom m ern, 7 thü ­
ringische S ta d t,  8 S ta d t in B aden (ch =  zwei Buchstaben).

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 1. M ärz:
W a a g r e c h t :  1 S teg , 4 F lu t ,  8 A al, 9 Ale, 10 Buch, 12 

Amme, 13 H alm a, 15 G as, 17 Nebel, 20 Egon, 22 Lupe, 24 L ar, 
25> Rom , 26 Lum p, 27 Held.

S e n k r e c h t :  1 S ab a , 2 T au , 3 Elch, 5 Lam a, 6 U lm , 7 
Teer, 11 Hagen, 12 Amsel, 14 Lab, 16 Fell, 17 N orm , 18 Cure, 
19 Hemd, 21 G au, 23 P o l.

Wochenschau aus aller Welf
Die zuständigen B ehörden der Stadtgem einde W ien haben die 

Zustim m ung fü r die Errich tung eines Schönerer-Deukmales in 
W ien erteilt. Georg R itte r von Schönerer, der unerschrockene V or­
kämpfer des antisemitischen und großdeutschen Gedankens, hatte 
um die Jah rhundertw ende  in der Schönerer-Bewegung jenen poli­
tischen Kam psbund geschaffen, der weite Kreise insbesondere des 
M itte lstandes erfaßte und diese zum T räger der deutschen Gesamt- 
staatsidee in der Ostmark machte. D ie Ju d en  W iens haben ihn 
m it unauslöschlichem Haß verfolgt und es schließlich verstanden, 
ihn  in  den Kerker werfen zu lassen. Diesem Georg von Schönerer 
nun  w ird in  der N ähe des W iener P a rlam en te s , der S tä tte  sei­
nes politischen W irkens, ein Denkmal gesetzt.

D er beliebte B erlin e r Film schauspieler und bekannte B ühnen­
le iter Ralph Arthur Roberts ist am  12. ds. einem Herzschlag 
erlegen. R alph  A rth u r R o b erts  stand im  56. Lebensjahre.

A uf Schloß Eckartsau entstand am  12. ds. ein Eroßfeuer. D er 
ganze Dachstuhl des Gebäudes ging in F lam m en auf, doch gelang 
es der Feuerschutzpolizei, den B ran d  in kurzer Z e it zu lokalisieren, 
so daß die Kunstschätze gerettet werden konnten.

„S lovenska P rav ü a "  brachte in ihrer letzten S onntagsnum m er 
groß aufgemacht einen A rtikel, in dem der Nachweis versucht 
w ird, daß der bekannte Verfasser phantastischer Rom ane J u les  Berne 
eigentlich slowakischen Ursprungs ist. D ie Ahnen J u le s  V ernes 
hätten  in  der M ittelslowakei gelebt und w ären  im 18. J a h rh u n ­
dert nach P o len  ausgew andert. I n  der Umgebung von Warschau 
sei dann am  28. F e b ru a r  1828 ein J u liu s  Olzewicz geboren w or­
den, der m it dem nachm aligen J u le s  V erne identisch sei. Diesen 
N am en habe der Schriftsteller erst dann, nachdem er nach F rank­
reich ausgew andert und dort berühm t geworden sei, angenommen.

I n  einer V ersuchsabteilung der bei M ontichiari in der Gegend 
von Brescia gelegenen M un itionsfab rik  „V u lcan ia"  ereignete 
sich eine starke Explosion. S ie  hatte  die völlige Zerstörung des

W n E f l i i D o l H ®  iiilli
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

Arheber-Rechtsschutz: D eutscher R o m a n -V e rlag  vorm . E . U nverrich t, B ad  Sachsa. 

(8. Fortsetzung.)
M an sah der Stenotypistin an, daß sie das unter Um­

ständen auch fü r möglich hielt. Dem Prokuristen w ar 
jo etw as sehr gut zuzutrauen. M an  konnte nicht gerade 
sagen, daß er sich großer B eliebtheit erfreute. Im  B er­
gleiche m it dem toten Chef w ar er geradezu ein Ekel, 
davon w ar nicht nu r die Stenotypistin  E lla überzeugt. 
Vollkommen allgemein herrschte die Ansicht, daß es 
einen Chef wie Ebbert nicht wieder geben würde. Die 
Nachricht von dem plötzlichen schrecklichen Ende Ebberts 
hatte bei jedem einzelnen der kleinen Belegschaft, in der 
W erkhalle wie im  K ontor, ehrliches B edauern und M it­
gefühl hervorgerufen.

„M it dem Rummurksen in  Ih re r  Erfinderbude da­
hinten w ird 's wohl nun  auch zu Ende sein!" wandte sich 
der Buchhalter wieder an den Werkmeister.

„W ieso?" fragte Dieckmann barsch, aber seinem be­
drückten Gesicht sah m an an, daß er innerlich nicht viele 
Hoffnungen besaß. E r w ar der engste M itarbeiter Eb­
berts bei dessen Forschungsarbeit gewesen, und sein Herz 
hatte ebenso an seinem Chef gehangen wie es jetzt noch 
a n  der E rfindung hing.

„W ieso?" wiederholte Nägelein. „Na, S ie  glauben 
doch nicht etwa, daß Kolodzi die Sache weitermachen 
lä ß t?  Ausgeschlossen, mein Lieber, die w ar ihm schon 
ein  D orn im Auge! D am it ist Schluß, verlassen S ie  sich 
darau f!"

„H err Dieckmann soll 'reinkommen!" I n  der T ü r w ar 
der Kopf eines Lehrlings erschienen.

„ S o ll? "  flüsterte Nägelein, a ls  der Werkmeister 
stumm hinausging, „soll? W as hab ich gesagt —  es geht 
schon los! Dem Fritz werd ich noch einen anderen Ton 
beibringen —  aber sicher ist, daß er's bloß nachgeplap­
pert hat. ,S o ll 'reinkommen!' S o  ist's richtig!"

Kolodzi saß an seinem Schreibtisch vor einer Anzahl 
aufgeschlagener Bücher und fuhr mit der Bleistiftspitze 
prüfend an  den E intragungen entlang. E r blickte erst 
auf, a ls  der Werkmeister bereits eine ziemliche Weile 
w artete.

„Ah, da sind 'Sie, Dieckmann", sagte er, „gut! Ich 
habe S ie  rufen lassen, um Ih n en  folgendes aufzugeben: 
S ie  packen augenblicklich alles, w as zu Ihrem  bisherigen 
Wirkungsbereich gehörte — also alles, w as die verflos­
senen Experimente Herrn E bberts betrifft — fein säu­
berlich zusammen und schaffen es in den Keller, Wie 
S ie  das im einzelnen machen, ist Ih re  Sache, nur sorgen 
S ie  dafür, daß es möglichst wenig Platz beansprucht. 
W enn S ie  das getan haben, dann melden Sie sich 
wieder."

„Aber, Herr K olodzi. . . "  stammelte Dieckmann, a ls  
Kolodzi, wie wenn er bereits wieder allein  wäre, den 
B leistift weiter an den Buchungsreihen entlanggleiten 
liest Jetzt hob er nochmals die Augen.

„W as ist?"
„Herr K olodzi. . .  dann w ären ja die bisherigen Ar­

beiten verloren. W ir w aren schon sehr weit, H err Ko­

lodzi. M an  kann doch das nicht plötzlich so liegenlassen, 
m an mutz es doch weiterführen . . . "

„W ollen S ie  es weiterführen, Dieckmann?" fragte 
Kolodzi. E s klang ganz freundlich.

„A llein?" stammelte der Werkmeister, „nein, allein 
kann ich es n ich t. . . "

„N a, sehen S ie, Dieckmann —  w as wollen S ie dann? 
Ich kann's auch nicht! Und Herr Ebbert ist tot, das wis­
sen S ie  ja  . . .  übrigens sind wir eine Fabrik fü r Wasch­
m ittel, Dieckmann, es steht sogar oben auf dem Dach an ­
geschrieben! Und S ie  sind einstm als a ls  Chemiker für 
Waschmittel hier eingetreten, Dieckmann, und ich hoffe, 
daß Sie sich auf Ih re  eigentliche A rbeit wieder werden 
umstellen können —  es w ird wahrscheinlich bei uns zu 
tun geben. Und nun erledigen Sie, w as ich Ih n en  
sagte, und halten S ie  sich nicht zu lange dabei auf!"

(Fortsetzung folgt.)

Die gute Bezugsquelle
A u to re p a ra tu re n ,  G a ra g e  D rogerie ,  Pho to-A rt ike l
Hans Kröller, U n te re r S ta d t-  

platz 44 und 3, T e l. 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und O lstation, Fahrschule.

B a u m e is te r
C arl Deseyve, A d o lf-H itle r-P l. 

18, T e l. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, T el. 125. B au - und 
Z im m erm eister, Hoch- u. Eisen- 
betonbau , Z im m erei, Säge.

B u ch b in d e r
Leopold Nitsch, H örtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen .

B u c h d ru ck e re i
Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs,

A dolf-H itlsr-P latz  31. Tel. 35.

Leo Schönheinz, P a rfü m e rie , F a r ­
ben, Lacke. P in se l, F il ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

F e in k o s th an d lu n g e n _____
Joses Wüchse, 1. W aidhosner 

Käse-, S a la m i- . Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Ins ta lla tion ,  S p en g le re i
W ilhelm  Blaschko, U ntere  S ta d t  

41, T el. 96. G as-, W asser- und 
H eizungsan lagen , H aus- und 
Küchengeräte, E te rn itro h re .

Ja g d g e w eh re
V al. Rosenzopf, P räz is ions-B üch ­

senmacher. A d o ls -H itle r-P lah  
18. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R ep a ra tu ren  rasch und b illig .

K ra n k en -V ers ic h e r im g

Wiener Wechselseitige Kranken- 
Vcrsicherung, Bez.-Insp. Josef 
K inzl, W aidhofen a. d. 2)665= 
Zell, M oysesstraße 6. F e rn ­
ru f 143.

Licht- u. K ra f t in s ta l la t ionen

Eauwerke Niederdonau $16., 
Elektrizitätswerk W aidhofcn 
a. d. Pbbs, U ntere  S ta d t, 
T . 39. R undfunkgeräte , Heiz- 
und K ochapparate, M otoren .

S t r a s s e n -  und T ie fb au

V e rs ic h e ru n g s a n s ta l t e n
„Ostmark" Vers. $16. fehem .B un- 

desländer-B ers. $16.), Ge­
schäftsstelle: W alte r Fleisch-
anderl, K ra ilho f N r. 5, T . 166.

Ostmärkische Bolkssiirsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
tre tu n g  K a rl P rasch inaer, 
W aidhofen a. d. $)66s, P len -  
kerstraße 25.

Wiener Städtische — Wechsel­
seitige — Janu s. Bez.-Insp. Jo ­
ses K inzl, W aidhofen a. d. 
P bbs-Z ell, M oysesstraße S, 
F e rn ru f  143.

Dominik Cainelli, Zell a. d. $)., 
Sandgasse 2, em pfiehlt sich fü r 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und S teinbrucharbeiten.

N ur wer wirbt, 
wird beachtet!
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L abora to rium s und den teilweisen Einsturz einiger F abriksab tei­
lungen zur Folge. Bei dem Unglück sind 29 Personen um s Le­
ben gekommen und eine große Anzahl verletzt worden.

Am Fuge des S a e ro  M onte bei Varese brach in  der ver­
gangenen Woche ein Waldbrand au s, der sich m it ungeheurer 
Schnelligkeit ausbreitete  und eine Fläche von vielen Q u a d ra t­
kilometern verheerte. Durch einen heftigen S tu rm  genährt, griff 
das Feuer auf die Hänge der benachbarten Berge über und dehnte 
sich b is  zur Ortschaft E a n n a  aus. D ie Feuerw ehren au s  allen 
Ortschaften der Gegend sowie Forstm ilizleute und M ilitä rab te i- 
lungen wurden m obilisiert, um  dem gew altigen B rand E in h alt 
zu gebieten.

I n  einer A lum inium fabrik  in C ortrijk  (B elgien) ereignete sich 
am  9. ds. eine schwere Explosion, der eine Feuersbrunst folgte. 
E in  A rbeiter wurde getötet, vier wurden verletzt. D er Schaden 
ist erheblich.

I m  Hafen von Helder wurde kürzlich ein holländisches Unter­
seeboot, das den Hafen verlassen wollte, von einem M arine- 
Echlcppfahrzeug gerammt. D as  Unterseeboot wurde in der M itte 
angefahren und sank innerhalb von zwei M inuten . Die Besatzung 
konnte b is  auf zwei M ann  gerettet werden.

D rei bewaffnete M än n er verübten am  10. ds. einen Hand­
streich auf ein englisches Motortorpedoboot, das am  Sonn tag  im 
K ingstow n-H afen in D ub lin  (I r la n d )  angekommen w ar. Nach­
dem sie von einem B oot au s  an  B ord gestiegen w aren, warfen 
sie einen M ann  der Besatzung ins Wasser und feuerten mehrere 
Schüsse ab. W eitere Einzelheiten sind bisher nicht bekannt, man 
weiß nur, daß die drei M änner in ihrem  Boot entkommen konn­
ten. Der ins Wasser geworfene M atrose wurde wieder h e ra u s ­
gefischt. D as  Torpedoboot ist das erste einer S e rie  von Schiffen, 
die die irischen Küsten überwachen sollen.

I n  D arm agh (N ord irland ) ereignete sich in der Nacht zum
12. ds. in einem Gebäude der Pfarrgem einde, in  dem gegenwärtig 
T ruppen  untergebracht find, eine geheimnisvolle Explosion, der

weitere Explosionen folgten. D as  Gebäude geriet dabei in B rand, 
den die Feuerw ehr n u r m it M ühe löschen konnte. M an  verm utet 
allgemein, daß es sich um einen Anschlag der 2 R A . handelt.

I n  der schwedischen W asfenfabrik Suskvarna in Südschweden 
brach am 10. ds. ein Feuer aus. dem mehrere Maschinenwerkstät- 
ten zum O pfer fielen. Erst nach m ehreren S tunden  konnte die 
Feuerw ehr m it H ilfe von ausw ärtigen  Brandzügen H err des 
B randes werden. D er Schaden soll sich auf 400.000 Kronen be­
laufen. Uber die Ursache des B randes ist nichts bekannt.

Erst jetzt w ird bekannt, daß vor Teneriffa vor einigen W o­
chen ein regelrechtes Seegefecht zwischen einem englischen und 
einem französischen Handelsdampser stattgefunden hat. wobei es 
14 Tote gab. D er Zwischenfall entstand dadurch. Latz der F ra n ­
zose glaubte, ein deutsches Schiff vor sich zu haben. E r  beweist, 
datz die Franzosen a ls  gelehrige Schüler der englischen V erbün­
deten die völkerrechtswidrigen P iratcnm ethoden übernom m en bu­
ben und ihre Handelsschiffe bewaffnen.

I n  M ontevideo (Südam erika) wurde am 9. ds. kurz nach 22 
U hr ein Bombenanschlag auf 50 Reichsdeutsche verübt. Die S tä tte  
des ruchlosen Anschlages w ar das „H aus der deutschen V olks­
gemeinschaft" in der S traß e  P ied ra s  406. W ie durch ein W u n ­
der wurde jedoch niem and verletzt. Gerüchtweise verlautet, datz 
bei diesem gemeinen Verbrechen wieder der britische Geheim­
dienst seine Hand im  Spiele  hat.

I n  Britisch-W estindien ist es in den letzten Wochen zu wie­
derholten Unruhen gegen das englische T erro r-R egim ent gekom­
men. Insbesondere hat die E inführung  der allgem einen W ehr­
pflicht fü r die eingeborene Bevölkerung, die a ls  K anonenfutter 
der englischen Plutokratenkaste dienen soll, zu stürmischen Kund­
gebungen gegen das britische Gemaltregime geführt. Von den 
englischen K olonialbehörden ist daraufh in  ein w ahres Schreckens­
regim ent aufgerichtet worden. Die oppositionellen Zeitungen, die 
die Interessen der Bevölkerung gegen die britische G ew altherr­
schaft zu vertreten wagten, sind verboten worden, so vor allem die

Zeitung „Eoening N ew s" auf Jam aika , die schonungslos die im­
perialistischen Kriegsziele des Londoner K abinettes en thüllt hatte.

I m  Neuyorker Hafen, in dem E ngländer und Franzosen aus 
Furcht vor der deutschen Scekriegsführung schon feit K riegsbeginn 
ihre größten Ozeandampfer liegen lassen, traf nunm ehr auch das 
neueste britische Luxusschiff, die 85.000 B R T . große „Queen E li­
zabeth", ein. D as  Schiff, dessen Innenein rich tung  überhaupt 
noch nicht fertiggestellt w ar, ist in überstürzter Ju n g fe rn fah rt bei 
Nacht und Nebel nach Neuyork gebracht worden. D ie Neuqorker 
„D aily  N ew s", A m erikas größte Tageszeitung,, bezeichnet die 
Flucht der „Q ueen E lizabeth" a ls  ein E ingeständnis der b r i­
tischen Angst.

G roßbritann ien  h a t allenthalben  in seinem W eltreich m it 
Schwierigkeiten zu kämpfen. S o  besagt eine Londoner M eldung, 
daß die H afenarbeiter in Auckland auf Neuseeland m it S treik  ge­
droh t haben. Auch in B om bay dauert der S tre ik  der dortigen 
160.000 T extila rbe ite r weiter an. D ie R egierung versucht, zu in ­
tervenieren, um  eine W iederaufnahm e der A rbeit zu erreichen. 
Soz ia l korrupt — das patzt zu den plutokratischen W eltty rannen .

FO R O TO S  © M

Für die Hausfrau
Vier preisgekrönte Eintopfgerichte.

Die W irtschaftsgruppe Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe 
des G aues W ien veranstaltete kürzlich ein Preisausschreiben fü r 
den besten E intopf. O bw ohl ursprünglich nicht vorgesehen, be­
fanden sich un ter den Einsendungen auch zahlreiche Kochrezepte 
a u s  den übrigen G auen der Ostmark. S o  kam es, datz der erste 
P r e is  dieses E intopf W ettb ew erb es überraschend an  eine Koch- 
künstlerin in N iederdonau abwanderte. D as  gestrenge P r e is ­
richterkollegium erklärte nach eingehender P rü fu n g  den Ein topf 
m it Rindfleisch der G astw irtin  P a u la  R z e p a  au s  Schrem s a ls  
hervorragend gut und sprach der „Dichterin" dieses Gerichtes 
den ersten P re is  zu. Die übrigen  drei preisgekrönten E in topf­
gerichte stammen au s  W ien. I m  folgenden die Rezepte:

Eintopf mit Rindfleisch. (P a u la  R z e p a ,  G astw irtin  in  
Schrem s, H auptplatz Nt. 20, 1. P re is .)  V, K ilogram m  R ind ­
fleisch vom Scherze! oder Schulter in kleine Stücke schneiden, dazu 
25 Dekagramm rein geputztes W urzelwerk (K aro tten , gelbe R ü ­
ben und Sellerieknollen) in längliche S treifen  schneiden, eine m it­
telgroße Zwiebel fein schneiden, gibt das Ganze in  ein Geschirr, 
w ürzt m it S a lz  und wenn vorhanden m it gestoßenem Pfeffer, 
M ajo ran , halbem  L orbeerblatt, T hym ian und einer kleinen 
Knoblauchzehe (fein zerdrückt). D as  Ganze w ird  m it kaltem W as­
ser singerhoch übergössen, zugedeckt und langsam  gekocht, b is  fick) 
das Fleisch kernig weich anfühlt. D ann n im m t m an Lorbeer 
und T hym ian  heraus, g ib t drei Stück geschälte rohe K arto ffeln  so­
wie eine P rise  gehackte P e tersilie  hinein, läß t das Ganze lang­
sam weiterkochen, b is  die K artoffeln weich sind. D as  Gericht w ird  
vor dem Anrichten m it einem Spritzer Weinessig versehen, dann 
einige M inu ten  ziehen lassen. Nach B elieben kann m an vo r dem 
Anrichten e tw as K ren darüber streuen.

Hetzendorfer Eintops. (Josef K n o t t ,  Küchenchef, W ien, 1., 
Eriinangergafse 10, 2. P re is .)  I n  £>I oder Speck läß t m an  fe in ­
gehackte Zwiebel gut anrösten, gib t e tw as  P arade ism ark , grob- 
würfelig geschnittene K artoffeln, Sa lz , P ap rika , einige m it S a lz  
feingeriebene Knoblauchzehen, e tw as M ajo ran  bei und gießt das 
Ganze m it Wasser bedeckt aus. Nach kurzem Kochen füg t m an über

Nacht eingeweichte und nachher weichgekochte weiße Bohnen samt 
dem Wasser bei, läß t a lles  fertigkochen und mengt dann gekochte 
Lassana-N udeln oder Hörnchen darunter. V or dem Anrichten 
m it e tw as W eißwein würzen, m it Schnittlauch bestreuen.

Eiskoch. (M ehlspeisköchin K äthe R i e s ,  Hotel „Huberthof", 
W ien, 8., Josefstädterstratze 22, 3. P re is .)  10 Stück alte Sem m eln 
oder M ilchbrot, wenn M ilchbrot, in Semmelgröße schneiden, ab- 
rindein, quer durchschneiden und in M ilch einweichen. Die gut 
durchgeweichten Stücke leicht ausdrücken und m it M arm elade 
füllen, sodann in ausgeschmierter P fanne  der Reihe nach ein­
legen. Von 6 Dekagramm M arg arin e  oder B u tte r und 10 Deka­
gram m  Zucker, e tw as Zitronenschale, gestoßenem Z im t, 2 D ot­
ter oder 5 Dekagram m  in  M ilch aufgeweichtem M ile i L  einen 
sehr flaum igen A btrieb bereiten. E inige Rosinen da run terrühren  
und auf die Sem m eln streichen, das Ganze eine hälbe S tunde 
lang  backen lassen. 2 oder 3 E ik lar zu sehr festem Schnee schla­
gen oder 5 Dekagramm M ile i L 7 zu Schnee verarbeiten, 5 
Dekagram m  Zucker dazurühren, das Ganze auf die vorbereiteten 
Sem m eln streichen, dressiere» und im R ohr goldgelb backen lassen.

Feine Kartofselnockerl mit Marmeladesaft nach böhmischer 
Art. (W etti K o l a  r, W ien, 7., Burggasse 67, Kaffee ,K ra u s" ,
4. P re is .)  M an  nim m t IV , K ilogram m  K artoffeln, schält und 
zerschneidet diese auf vier Teile, stellt sie m it Salzw asser zu, daß 
das Wasser einen F inger hoch über den K arto ffeln  steht und 
b rin g t sie zum Sieden, gibt nun, wenn das Wasser gerade zu sie­
den beginnt, sofort 37 Dekagramm M ehl über die K artoffeln — 
aber nicht ve rrühren  — und macht m it dem Kochlöffelstiel gleich 
vier oder fünf Löcher in  das M ehl. R im  läß t m an die K artoffeln 
ruh ig  weitersieden b is  sie weich sind, aber nicht zerfallen: dann 
gießt m an das Wasser ganz ab und arbe ite t nun  die Masse m it 
dem Kochlöffel solange durch, b is  der Teig vollständig g la tt ist. 
N un  n im m t m an eine erw ärm te Schüssel, sticht m it dem S uppen ­
löffel große Nockerl a u s  der Masse, legt sie in die Schüssel, neben­
bei h a t m an aber schon Brösel von etw a 2 Sem m eln  in 6 Deka­
gram m  F e tt, B u tte r oder M arg arin e  gut gerüstet, ve rte ilt nun 
diese über die Nockerl und gießt die 20 Dekagramm M arm elade 
oder Pow idel, die m an m it heißem Wasser un ter Beigabe von 5 
Dekagram m  Zucker verdünnt hat, in die Schüssel. Dieselbe Speise 
statt m it B röseln m it Zucker und Z im t oder statt der M arm elade 
Topfen nehmen.

Die Entstehung und Wesensart der Hämorrhoiden. Leichte und 
einfach durchzuführende M aßnahm en zu ih rer Beseitigung. Von 
D r. med. Heinz S iröbel. V erlag  W ilh . S to llfu ß  in B onn. 
R M . 1.25. W ie kaum eine andere K rankheit sind die H äm or­
rhoiden in allen Volkskreisen verbreitet. Nach einer gründlichen/Dar­
stellung über die Entstehung und über die Erscheinungsform der 
H äm orrhoiden zeigt der Verfasser den Kranken, wie sie durch sach­
gemäße Lebensführung und leicht durchführbare B ehand lungs­
m aßnahm en selbst sehr wesentlich zur Besserung und Zurückbil­
dung, aber auch zur V erhü tung  von Kom plikationen beitragen 
können. — Kamps der Zahnverderbnis! E in  R atgeber zur Ge­
sunderhaltung der Zähne. Von D r. med. ei med. dent. H am m er. 
V erlag  W ilh . S to llfuß  in B onn. R M . 1.50. D ie Schrift verm it­
te lt dem Laien  diejenigen Kenntnisse, deren er zur Pflege des 
Gebisses bedarf. D as  Bändchen verschafft allen Volksgenossen, die 
sich vor der Z ahnverderbn is  schützen und vor frühem Z ahnoerlust 
bew ahren wollen, einen guten Überblick über die Zahnkrankheiten, 
ihre V erhü tung  und die M itte l zu ih rer Bekämpfung. — W ie 
hält sich die Frau und M utter gesund? Ärztliche Ratschläge für 
die M enstruation , Schwangerschaft und das Wochenbett, sowie die 
wichtigsten Frauenkrankheiten. Von F ra u e n a rz t D r .  med. et 
D r. phil. W. B ra u n . V erlag  W ilh . S to llfu ß  in Bonn. Reichs­
mark 1.50. D a s  Bändchen b ring t eine allgemeinverständliche 
Schilderung vom B au  und der Funktion der weiblichen O rgane 
sowie deren S tö rungen  und Erkrankungen.

IH T
D i e  R e u e .  D er Katechet w ill den K indern erklären, w as  

Reue ist: „Also paßt einm al au f! E u re  M u tte r  ist krank, und der 
A rzt hat angeordnet, sie darf n u r  frische Pfirsiche essen und sonst 
gar nichts. Und nun  siehst du, Fritz, die Pfirsiche in  der Küche 
liegen und eins, zwei, drei, iß t du sie aus. Plötzlich aber ru f t die 
M u tte r a u s  den, B ett, sie habe Hunger und möchte einen Pfirsich 
essen. N un, Fritz, w as e rg reift dich d a ?"  A ls  A n tw o rt e rw a rte t 
er natürlich „Die R eue". — F ritz  steht auf, und m an sieht, e r  
versucht, sich m it dem besten W illen in die komplizierte Lage hin­
einzudenken. „D ann  erg reift mich", m u rm elt er schließlich, „dann 
ergreift mich der V ater und h a u t mich durch."

D i e  H e n n e .  H ia s l : „H err Lehrer, der V a te r  lä ß t fragen, 
ob € '  a Henn gschenkt habn  w olln." — L eh re r: „Recht gern, ich 
laß deinem V a ter fü r den B ra ten  bestens danken." —  E inige Tage 
vergehen. — L ehrer: „No, H ia s l, w as  is  denn m it der H enne?“
— H ia s l: „S ie  ist leider net h in  w ordn, jetzt fr iß t sie schon 
w ieder!"

M u s t e r u n g .  „ W as find S ie  von B e ru f? "  — „K assier!“
—  .Ausgezeichnet! Z u r In fan te r ie !  F ü r  S ie  ist M arschieren ge­
sund. W er weiß, wie lange S ie  später e inm al noch sitzen m üssen!“

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden I

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der M bs

Z. 89/1. Kundmachung.
Der für das Kreisgebiet m it der Preisüberwachung 

betraute B eam te hat sich bereit erklärt, über die V or­
schriften auf dem Gebiete der P re isb ildung  (Höchst­
preise, Berdienstspannen u. a.) Auskünfte zu geben.

Um den an diesen Fragen interessierten Kreisen Ge­
legenheit zu geben, In fo rm ationen  einzuholen, werden 
Sprechtage eingeführt. Erstm alig w ird für diesen Sprech­
tag D ienstag  der 19. M ärz, 9 b is 12 Uhr vorm ittags, 
bestimmt. O rt: Diensträume der Schutzpolizei.

K ünftighin werden die Sprechtage m it den allm onat­
lich stattfindenden A m tstagen zusammengelegt.

S tad t W aidhofen a. d. 2)66s, am 13. M ärz 1940.
Der Bürgerm eister: Emmerich Zimier e.h .

Kontoristin
für Durchschreibebuchhal­
tung  und Korrespondenz 
fü r kaufmännischen B e­
trieb  in  Amstetten gesucht. 
U nter „Selbständige K ra ft"  
an die D erw . d. B l. 722

G u te  V e rd a u u n g  un d  
w o h ltu en d e  INNERE 
R e in ig u n g  Lurch

obtouch-Perlen

1 M onat s-Pacfcurvg 1 RM • Broich ß re  u. 
G ra tisp ro b e n  in  A poth. u. D ro g erien

S Goldschmied

INGER
Schmuck, Optiktouren Z S  
ominösen o.d.9., Moif-mtier-Plntz 3l

Lichtspiele Hieß
S am stag den 1«. M ärz, A 3 , !A6 
und y,9 Uhr,
Sonntag den 17. M ärz, MS, 'A6 
und M9 U hr:

Der ewige Quell
Herrlicher ländlicher F ilm  m it 
E ugen K lopfer, L ina  Carstens. 
K äthe M erk u. a.
S am stag den IS. M ärz, MS Uhr, 
J u g e n d o o r f t e l l u u g :
Der ewige Quell.

Ankuuf, Verkauf
Pacht, V erpachtung von Häusern, 
Geschäften, B etrieben, W irtschaf­
ten, Grundstücken, Easthöfen, 
W ohnhäusern und B ausparb rie ­
fen überall rasch und günstig 
durch Derkaussankllnder, W ien, 
1., Schottenring  17, F e rn ru f 
A  14—0— 79. Kostenfreie V o r­
schläge. Nachweisbare Erfolge.

Elektrizität
rar Haushalt

Landwirtschaft
G ewerbe und 

l i e f e r n  Industrie

Gouuerke Hiederdonau
Betriebsdirektion öoldhofen a.9.

Familien­
haus

auch W ohnhaus, Geschäftshaus, 
Eafthof usw, in Waidhofen a, d. 
Ybbs, Weyer, lllm erseld, H aus- 
mening, Kematen, Rosenau oder 
Böhlerwerk wird sofort gekauft. 
Offerte an Realkanzlei P r e ß l ,  
A m st e t t e n, Bahnhofstraße 25, 
Fernruf 264. 721

vruchgold, Goldzähne n. Brücken,
Druchsilber, alte Münzen kauft 
Goldschmied Josef Singer, W aid­
hofen a. d. Pbbs, Adolf-Hitler- 
Platz 31.

Kachel-Küchenheed m it kupfer­
nem Wasserfchiff und Bratrohren, 
gut erhalten, zu verkaufen. A u s­
kunft täglich von 8 bis 9 Uhr 
vormittags. Riedmüllerstr. 6/1.

Rener Dauerbr-ndherd zu ver­
kaufen. A dolf-H itler-P latz 29.

eine notionakoirt-1 
schnftliche Pflicht! I

Jeder ein S p a r b u c h  in der

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs
G eöffnet w erk tags von 8 b is  12 U h r u n d  von 2 b is 
1/24 U hr; Sam stag n u r  vo rm ittags • F e rn ru f N r.2

S tä n d ig e s  In se rie re n  — d e r  W eg zum  Erfolg I

Danksagung.
Außerstande, für die vielen Beweise herzlicher 

Anteilnahme anläßlich des Ablebens unseres lieben 
P aters und Großvaters, des Herrn

Gabriel Gasteiger
persönlich zu danken, sagen wir hiesür an dieser 
Stelle üherallhin innigen Dank.

Besonders danken wir der Betriebsführung und 
Gefolgschaft der Fa. Gebr. B öhler & Co., AG., dem 
RS.-Reichskriegevbund und allen, die unserem teuren 
Toten das letzte Geleite gaben sowie Kameradschafts- 
führer Franz S  t r o h m a i e r für die tiefempfun­
denen W orte am Grabe. Inn igen  Dank auch für die 
schönen Kranz- und Blumenspenden.

Fam ilien Gasteiger und Krall.
Böhlerwerk, im März 1940.


